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Sanierungsprogramm für das Hotelgewerbe
Ständerat Keller zur Lage der Hotellerie

Vergangenen Samstag hielt die
Schweizerische Hotel-Treuhand-Gesellschaft in
Zürich ihre 16.'Generalversammlung ab. Die
Jahresgeschäfte, Bericht und Rechnung wurden

in üblicher Weise abgewickelt und der
Verwaltung Decharge erteilt. Neu in den
Verwaltungsrat gewählt wurde Herr W.
Hofmann, Hotelier in Interlaken. Sehr
bemerkenswert waf die Präsidialrede; von Herrn
Ständerat Dr. G. Keller, Aarau, Die Bedeutung

der Rede liegt, darin, dass dieser einflussreiche

und erfahrene Parlamentarier die
Hotellerie in einen Mittelpunkt unseres
Wirtschaftsleben stellt und angesichts deren Lage
ihre umfassende finanzielle Reorganisation
fordert. Wir dürfen uns der Hoffnung
hingeben, dass, wenn der sonst eher zurückhaltende

Ständerat Keller in so aufsehenerregender
Weise eine Neuordnung der Hotellerie

und unseres Fremdenverkehrswesens verlangt,
doch auch die Behörden und das Eidg. Parlament

baldigst ein Einsehen haben und die
durchgreifende Sanierung der Hotellerie in
beschleunigtem Tempo endlich an die Hand
nehmen.

Herr Ständerat Keller führte im wesentlichen

aus:

Die durch den neuen europäischen Krieg
eingeleitete dritte Sanierungsperiode in der
Geschichte der S.H.T.G. wird gekennzeichnet

durch eine unsere ganze Fremdenver-
kehrswirtschaft erfassende lawinenartig
niedergehende Katastrophe, die viele aufkeimende

Hoffnungen ertötet, den Erholungs-
prozess zahlreicher Hotelunternehmungen
jäh unterbricht und aller Voraussicht nach
den endgültigen

Verlust gewaltiger Kapitalinvestitionen

herbeiführt. Daraus ergibt sich für die
Eidgenossenschaft die Notwendigkeit, im Rahmen
ihrer natürlichen Zwecke den zunächst
Beteiligten beizustehen in der Aufgabe, trügerisch

gewordene Vermögenswerte unter
möglichst weitgehender Schonung für die
Betroffenen, sowie unter Berücksichtigung einer
allfälligen Wiederbelebung aus der Welt zu
schaffen, soweit sie wirklich inhaltlos und
nacktes Papier geworden sind, sonst aber
sie auf ihren heutigen Wert zurückzuführen.
Diese nur noch fiktiven und endlich
abzubauenden „Überwerte" oder „Papierwerte"

dienten vielfach nur noch zum
Bezug ungerechtfertigter Steuern und erscheinen

so als Quelle unfruchtbarer Unkostenposten,

sodann aber zeigten sich viele dieser
gegenstandslos gewordenen Aktienkapitalien
und Schuldenberge, die längst kein Eigentum

und keinen Gläubigertitel mehr
verkörperten, als unüberwindliche Hemmblöcke
gegen jeglichen neuen Kredit und damit
gegen die Wiederaufnahme einer gesunden
neuen Gewerbetätigkeit auf fester Grundlage.

Dass die einsichtigen Gläubiger nun
seit Jahren Zeit gehabt haben, sich auf die
unumgänglichen Abschreibungen vorzubereiten,

wird die unvermeidlich gewordene
Operation etwas weniger schmerzhaft
machen. Als bitterer Nachgeschmack aber wird
bei allen Gläubigern und auch sonstigen
Geldgebern, denen das Schicksal die mit den
Unternehmungen des Fremdenverkehrs
notwendig verbundenen Risiken so grausam und
nachhaltig vor Augen geführt hat, eine
wohlbegreifliche Furcht vor neuen Geldhingaben
an die Hotellerie zurückbleiben. Und eine
weitere unvermeidliche Folge des Kriegsausbruchs

und der bisherigen schlechten
Erfahrungen wird die sein, class auch bisher
„ungebrannte" neue Geldgeber sich vom
Hotelgewerbe mehr und mehr völlig zurückziehen.
Die Tatsache, dass die Gläubiger aus diesen
Gründen in den meisten Fällen keine
Vorschüsse mehr für die notleidenden Hotels,
nicht einmal mehr für deren Eröffnung,
bewilligen — während diese Unternehmungen

oft von allen baren Mitteln gänzlich ent-
blösst sind —, bringt es mit sich, dass die
S.H.T.G. in dieser dritten Sanierungsperiode
vor eine neue Aufgabe gestellt wird, die
darin besteht, dass sie nun in weit höherem
Masse als bisher Kredite zur Eröffnung
der Betriebe, ja sogar unter gewissen
Bedingungen zur.''Deckung von laufenden
fixen Kosten und Spesen geschlossener
Hotels (man denke an Versicherungen, Steuern

u. dgl.) zur Vermeidung des Zusammenbruchs

einzuräumen sich veranlasst sieht,
wobei sie allerdings manchmal in die
Notwendigkeit versetzt wird, intransigenten
Steuergläubigern ebenfalls Opfer zumuten zu
müssen. Der Bundesrat hat sich mit dieser
aus der Not der Zeit geborenen Ausdehnung
oder Umlagerung unserer bisherigen Tätigkeit

unter sichernden Vorbehalten
einverstanden erklärt. Es ist klar, dass im engen
Zusammenhang mit dieser neuen Aufgabe
nicht nur dem Problem der gründlichen
Sanierung lebensfähiger Unternehmungen,
sondern auch der Frage der Hotelbedürfnisklausel

und der Stillegung überzähliger,

nachweisbar unwirtschaftlicher Häuser
eine stark erhöhte Bedeutung zukommen
wird. J

An der Schwelle des neuen vermutlich
wichtigsten Zeitabschnitts unserer Wirksamkeit

rechtfertigt sich ein kurzer

Rückblick auf das bisher Erreichte.
Vom Standpunkt des Sanierungseffektes aus

ergibt sich seit der Gründung unseres Institutes
bis Ende 1939 folgendes Bild: Dem Subventionsaufwand

von rund 11 Millionen Franken bis Ende
1939 bei rund 600 Betrieben steht ein Schuldenabbau

von 95 Millionen, das macht annähernd
1800 Franken pro Bett, gegenüber. Ausserdem
bewirkten unsere Organe in unablässigen und
oft mühevollen Verhandlungen mit den beteiligten

Gläubigerkreisen weitgehende Zinserleichterungen

zugunsten der Schuldner auf
Kapitalpositionen von insgesamt über 200 Millionen
Franken, und zwar meistenteils durch Vereinbarung

eines variablen Zinssatzes für die Dauer
von durchschnittlich 5 Jahren, wodurch eine weitere

sehr bedeutende Entlastung der notleidenden
Betriebe herbeigeführt werden konnte. Auf den
ersten Blick mag die Beschränkung der
Sanierungswirkung auf rund 600 Betriebe bei im ganzen
rund 7300 Gastwirtschaftsbetrieben bescheiden
erscheinen; allein es ist zu bedenken, dass diese
sanierten Betriebe über 50000 Gastbetten von
total 195000 Betten repräsentieren und dass in
der Gesamtzahl nicht nur die eigentlichen
Fremdenbetriebe eingerechnet sind, sondern auch alle
Ganzjahresbetriebe in den grossen Städten und
alle die vielen kleinen und grossen Schweizer
Betriebe ohne besonderen Fremdencharakter.

Die von der S.H.T.G. den Hotels gewährten
Hilfsgelder wurden in der Hauptsache nicht
endgültig hin- und weggegeben, sondern als variabel
oder niedrig verzinsliche Darlehen gewährt. Der
Durchschnittsbetrag dieser Darlehen beziffert sich
auf nicht ganz Fr. 15000. So verfügt dieS.H.T.G.
auf Ende 1939 über folgende Darlehensforderungen

auf Hotels:
a) Darlehen, die nach menschli¬

chem Ermessen als gesichert
betrachtet werden können rd. Fr. 431600

b) Darlehen, die zur Zeit als nicht
gesichert angesehen werden
können rd. Fr. 4848400
Ausserdem ist der Bund direkt für Abfindung

von Zinsforderungen erstrangiger Hypotheken
Gläubiger von Amortisationspfandtiteln im
Gesamtbeträge von Fr. 7679100 auf 281
Hotelliegenschaften, die sich mehr oder weniger auf
das ganze Land verteilen und die durchwegs
Sicherheit im allerersten Rang gemessen.

Wenn im Rahmen der Sanierungsaktion die
Stillegung von Hotelbetrieben nur eine
bescheidene Rolle gespielt hat — denn es sind im
ganzen seit Gründung der S.H.T.G. durch
Bewilligung von ä fonds perdu-Beiträgen nur 36 Hotels

mit knapp 2000 Betten stillgelegt worden —,
so hängt dies nicht zuletzt mit der Unsicherheit
und Kurzlebigkeit der ständigen Kritiken und
Angriffen ausgesetzten rechtlichen Grundlage des
Hotelbauverbotes und weiter auch damit
zusammen, dass die large Praxis der Behörden im
Gebiete der Bewilligung von Neu- oder
Erweiterungsbauten im Hotelgewerbe unserem Institut
eine grosse Zurückhaltung bei der Verwendung

öffentlicher Mittel für Stillegungen auferlegt hat.
Denn es heisst offensichtlich Geld zum Fenster
hinauswerfen, wenn man Gastbetten durch
Beiträge ä fonds perdu, verbunden mit Errichtung
dauernder Stillegungsservituten auszuschalten.
sucht und wenn dann nebenan oder doch in der
Nähe des stillgelegten Gasthauses in der. gleichen1
Ortschaft oder Gegend eine Vermehrung der
Bettenzahl ausdrücklich oder stillschweigend
gestattet wird.

Ausblick auf die künftigen Aufgaben

Die bisherigen Erfahrungen haben
gezeigt, dass es zweckmässig Erscheint, unsere
Tätigkeit weiterzuführen „ und auszubauen.

Um ihre Aufgabe erfüllen zu können,
benötigt die S.H.T.G., wtenn sjie hjeht nur
Durchhalte-Sanierungen, ...sondern
Sanierungen mit grösserer Dauerwirkung erzielen
will, in erster Linie eine Erweiterung der
gesetzlichen Grundlagen zur Lösung des

Verhältnisses zwischen Gläubigern und
Schuldnern, also ein eigentliches Hotel-
Entschuldungsgesetz, wofür wir einen
Entwurf als Diskussiongrundlage bei den
Bundesbehörden eingereicht haben, der
keineswegs eine leichtfertige Schuldenabschüt-
telung zum dauernden Schaden der Gläubiger

zu fördern bestimmt ist und der auch
der Gefahr einer nachherigen Neuverschuldung

vorbeugen will.
Der Bund hat die Bedeutung des

Fremdenverkehrs und der Fremdenindustrie für
die schweizerische Volkswirtschaft neuestens
durch seine Mitwirkung und Beteiligung an
der Schweizerischen Zentrale für
Verkehrsförderung ausdrücklich anerkannt. Ebenso
wichtig aber, wenn nicht noch wichtiger als
die Propaganda, ist eine

gründliche finanzielle Reorganisation

der FremdenVerkehrswirtschaft, damit die
Hotellerie im internationalen Wettbewerb
leistungs- und konkurrenzfähig bleiben .und
einem unternehmungsfreudigen Nachwuchs
die Möglichkeit zu hinreichendem Erwerb und
zu einer gesicherten Existenz nicht nur im
Ausland, sondern auch wieder im Inland
bieten kann. Die S.H.T.G. muss also in die
Lage versetzt werden, in ihrer dritten
Sanierungsperiode wesentlich dazu beizutragen,
dass das eigentliche Fremdenhotelgewerbe,
das mit unserem Wirtschaftsleben so eng
verknüpft ist und namentlich für unsere
Bergkantone eine so vielfach entscheidende
Rolle spielt, wiederum flott gemacht werden
kann, zur Wiederaufnahme seiner auch für
unsere Zahlungsbilanz unentbehrlichen
Tätigkeit nach Beendigung des Krieges. Eine
besondere Bedeutung messen wir dem
Problem bei, die im Laufe einer langen Krise
gewissermassen unpersönlich gewordenen
Gasthäuser, namentlich Aktiengesellschafts-
Hotels, hinter denen keine Hoteliersfamilie
mehr steht, oder solche Häuser, die in den
Besitz der Banken übergegangen sind, also

sog. „Direktoren-Hotels" oder „Banken-
Hotels", soweit zweckmässig und tunlich
mit der Zeit wieder in den privaten
Besitz tüchtiger Hotelfachleute überzuführen

oder doch in nähere rechtliche Beziehung
zu Hoteliersfamilien zu bringen, was ebenfalls

eine hinreichende Entschuldung voraussetzt.

Die heutige Notlage darf nicht zu
einer allzu schwarzseherischen Beurteilung
der Zukunftsaussichten der
Fremdenverkehrswirtschaft führen. Unsere Behörden
haben gewiss in jeder Hinsicht ein lebhaftes
Interesse daran, die Zeit zu nützen und zur
Wiederherstellung eines wirtschaftlich
gesunden und widerstandsfähigen Hotelgewerbes

das ihrige beizutragen.

Die Hilfeleistung des Bundes für die
Wirtschaft im allgemeinen

Ein Rückblick auf das letzte Vierteljahrhundert

zeigt, in welch teichem Ausmasse

Inhaltsverzeichnis:
Seite 2: Umschau — Aus dem Leserkreis

— Die Mustermesse 1940 —
Beschäftigtenstand im Hotelgewerbe. Seite 3: Aus
den Sektionen — Kriegswirtschaftl.
Massnahmen. Seite 4: Saisonnotizen — Aus
dem Zentralvorstand — Frage u. Antwort.

der Bund auch andern Wirtschaftszweigen
seine Hilfe angedeihen lassen musste, wie
noch nie im Laufe der ganzen
Schweizergeschichte. Ein Überblick über die Hilfsund

Stützungsaktionen des Bundes in den
Jahren 1914 bis 1938, die unter verschiedenen
Titeln und aus mancherlei bald mehr sozialen,
bald mehr volkswirtschaftlichen oder auch
politischen Beweggründen heraus erfolgten,
möge uns das vor Augen führen. Ich stelle
damit die Bundeshilfe für die Hotellerie in
den Gesamtrahmen' aller schweizerischen
Hilfsaktionen des letzten Vierteljahrhun-
derts hinein:

Betriebsverluste der Ein- und Verkaufs- !n
Organisationen Nettoaufwand der ^uScen*
„Warensektion" (Organisation von Ko-
sten der Kriegswirtschaft, Beschaffung
Von Lebensmitteln, Haltung von
Vorräten, Brotver'sorgung, Sammel- und
Transportkosten, Verluste auf Liquidation

verschiedener Warenposten usw.)
Kapitalrechnung 1914—1925 332,5

Verbilligung der Lebenshaltung,
Massnahmen zur Verhinderung der Teuerung:
Verbilligung von Milch, Brot, Kartoffeln,
Brennmaterial usw 67,4

Arbeitslosenversicherung und
Krisenbekämpfung (einschliesslich rund 19%
Millionen Franken für produktive
Arbeitslosenfürsorge, sowie 1,1 Millionen Franken

Einlage in den Fonds für
Unterstützung gewerblicher
Bürgschaftsgenossenschaften) 565,7

Landwirtschaft (zu Lasten der
Kapitalrechnung, aus ordentlichen Bundesmitteln,

sowie aus Zoll- und Preiszuschlägen
und Gebühren):

a) Bundeshilfe für die notleidende
Landwirtschaft 102,5

b) Bundeshilfe für die Milchproduzenten 196,4
(Davon wurden rund 93 Millionen aus
Zoll- und Preiszuschlägen bezahlt.)

Uhrenindustrie • • • 16,8

Stickereiindustrie 1

11,4

Krisenhilfe an private Transportunternehmungen

0,3
Hilfsaktion für deutsche 1 LeffefiJSter-
sicherungen 13,9

Krankenversicherung, Krisenhilfe 0,5

Unterstützung bedürftiger Greise, Witwen

und Waisen 43,0

Hilfeleistung an Auslandschweizer,
fremde Flüchtlinge, wiedereingebürgerte
Schweizerinnen 32,9

Abschreibungen auf Beteiligungen
(Seetransportunion, Torfgenossenschaft,
Bahnen, Banken usw.) .:..... 117,5

Fremdenverkehr (Fahrpreisermässigung,
Sonderwerbung) v 8,5

Werbetätigkeit im Ausland, Ausbau
des wirtschaftlichen Aussendienstes 2,5

Total 1512,4

Das sind also rund eine und eine halbe
Milliarde Franken. Dazu kommen 1939 für
Hilfeleistungen an private Eisenbahn- und
Schiffahrtsunternehmungen weitere 125 Millionen.

Nicht gerechnet sind'dabei die Kosten für die
Getreideversorgung des Landes unter den etwas
mehr als n?un Jahren des heutigen monopolfreien
Regimes von 1930—1939 im Gesamtbetrage von
etwas über 260 Millionen Franken (mit Ein-
schluss der Mahlprämie und von rund 71 Millionen
Franken statistische Gebühr, aber ohne
Berücksichtigung des seit einigen Jahren bezogenen
Getreide-Zolles), sowie die Kredite für Export-
Risikogarantien im Betrage von rund 4,5
Millionen Franken, von denen jedoch erst eine Million

beansprucht ist, während der Rest in einen
Fonds gelegt wurde. Nicht gerechnet sind auch
die Leistungen der Eidg. Alkoholverwaltung unter
dem neuen Alkoholregime von 1933/34 bis und
mit 1938/39 (6 Jahre), für Förderung der
Kartoffelverwertung (5,4 Millionen), für Förderung der
Obstverwertung (7,6 Millionen), für Umstellung
des Obstbaues (1,1 Millionen), für Übernahme
von Kernobstbranntwein (49,7 Millionen, wovon
die grössten Posten auf die drei ersten Jahre
fallen, weil das Notrecht und schlechte Ernten



die Leistungen des Bundes vermindert haben),
das macht insgesamt 63,9 Millionen. Nicht
gerechnet sind endlich die für die Sanierung der
Bundesbahnen, sowie der Pensionskassen des
Bundes und der Bundesbahnen für alle Fälle
nötigen weiteren Hunderte von Millionen.

Das vergangene Vierteljahrhundert der
sozialen, wirtschaftlichen und politischen
Hilfs- und Stützungsaktionen, die es nun
zu bezahlen gilt, die so viel zum heutigen
Schuldenberg des Bundes und zur Notwendigkeit

unerhörter neuer Steuern beigetragen
haben, zeigt uns, dass die Hotelhilfsaktion

des Bundes mit ihrem Aufwand
von rund 11 Millionen Franken bis
heute keine übermässigen Mittel
beansprucht hat. Das sage ich nur um der
objektiven Feststellung willen, ohne Tendenz

und ohne Schlussfolgerung für die
zukünftige finanzielle Bundespolitik. Diese
Schlussfolgerung wird vom Standpunkte des
Steuerzahlers aus anders lauten als von
demjenigen der durch die Bundeshilfe Begünstigten

aus. Was aber das Urteil, die finanzielle

Hilfeleistung des Bundes an die Hotel-,
lerie sei im Vergleich zu derjenigen an andere
Bevölkerungskreise oder Wirtschaftszweige
keine übertrieben hohe und wohl zu, recht-.
fertigende gewesen, zu bekräftigen vermag,
ohne dass man die Möglichkeit teilweiser
Rückzahlung stark in Rechnung zu stellen
braucht, ist die Tatsache, dass die Hilfe in
der weit überwiegenden Zahl der
Unterstützungsfälle einem würdigen Volk zuteil
wurde.

Weiter ist zu bedenken, dass die
substantiellen Anlagewerte in der Hotellerie auf
etwas üher 2 Milliarden, die Verschuldung
auf über eine Milliarde geschätzt werden.

Utusckau

Die Konkurrenz- durch die Privatzimmer-
Vermietung

Der Bericht des eidg. statistischen Amtes
über den Fremdenverkehr im Jahre 1939 enthält
auch sehr aufschlussreiche Angaben über die privat

einquartierten Gäste im Kanton Graubünden.

Auf Bündner Gebiet wohnten 13781
Schweizergäste und 3536 Auslandsgäste privat.
Ihr Aufenthalt ergab 233822 bzw. 135 721 Logier-
nächte. Verglichen mit der Zahl der von
Schweizergästen herrührenden Hotel-Übernachtungen
machen die Logiernächte in Privatquartieren fast
ein Fünftel aus. Die Gesamtheit der Privat-
Logiernächte stellt rund 15 Prozent der von der
Bündner Hotellerie registrierten Übernachtungen
dar. Rechnet man mit einer Einnahme-Moyenne
von nur 10 Fr. pro Tag in, Privatquartieren, so
ergibt dies schon die sehr beträchtliche Summe
von über 3,5 Millionen Franken, die der Hotellerie
entgangen ist! Diese wenigen Zahlen aus einem
einzigen Fremdenverkehrsgebiet zeigen mit aller
Deutlichkeit, wie sehr das Beherbergungsgewerbe
durch die nebenberuflich betriebene Einquartierung

und Beköstigung von Gästen benachteiligt

wird. Dabei handelt es sich vielfach um
Logisgeber, die ihr Auskommen in einem anderen
Berufe finden oder deren Haupterwerb sogar vom
Hotelgewerbe abhängt. Wenn dazu noch
berücksichtigt wird, dass diese Doppelverdiener für
ihren Nebenerwerb weder konzessions- noch
abgabepflichtig sind und die Finanzierung der
Verkehrswerbung, sowie der Ausgestaltung der
Fremden- und Kurorte der Hotellerie und der
öffentlichen Hand überlassen, so wird man wohl
die Forderung nach gleichmässigerer Lastenverteilung

und Reglementierung der Privatzimmer-
Vermietung als berechtigt und gerecht anerkennen

müssen.

Aktion zugunsten der Ferien in der Heimat
Wie erinnerlich, führte die SVZ. letzten Sommer

eine Aktion durch, um die einheimische
Bevölkerung zur Verbringung ihrer Ferien in der
Schweiz aufzumuntern. Ein gedruckter Appell
wurde in grosser Zahl den Banken und privaten
Grossunternehmen, sowie öffentlichen Verwaltungen

zur Verteilung an ihre Angestellten und
Beamten zur Verfügung gestellt. Im vergangenen
Winter erging ein "ähnlicher Aufruf an rund
100000 ausgewählte Privatadressen. Für diesen
Sommer ist eine gleichartige Aktion in Aussicht
genommen, die den besonderen durch die
Kriegsereignisse heraufbeschworenen Verhältnissen an-
gepasst werden soll. Die Hotellerie wird mit
Befriedigung von der Weiterführung dieser zeit-
gemässen Werbemassnahme Kenntnis nehmen,
in der Hoffnung, dass sie rechtzeitig einsetzt und
dass ihr durch die leitenden Organe der
Privatunternehmen wie auch der öffentlichen Verwaltung

die wohlverdiente tatkräftige Unterstützung
zuteil werde.

Aus eleu* JUstcUteis

Gedanken eines „Kleinen"
zur Kriegszeit

Heute, wo ja die meisten vom Gastgewerbe
mehr Zeit als uns lieb ist zur Verfügung haben,
um uns mit Gegenwarts- und Zukunftsfragen zu
beschäftigen, möchte ich als Inhaber eines kleinen
Hotelbetriebes doch einmal meinen Gedanken
hierüber Ausdruck geben.

Wenn wir vernehmen, dass die Wintersportplätze
Frequenzrückschläge von 50 Prozent und

mehr aufzuweisen haben, muss es uns auch um
den Verlauf der Frühjahrs- und Sommersaison
grösste Sorge machen. Wir alle legen uns die
Frage vor, wie es möglich sein soll, bei derartigen
Einbussen an Übernachtungen den Betrieb auf¬

recht zu erhalten und gar durch die ganze Kriegszeit
hindurchzubringen. Dies ist nur denkbar,

wenn der letzte Schweizer, der Ferien machen
kann, seinen Urlaub in der Heimat
verbringt und solange der Krieg dauert von jeglicher
Auslandsreise zu Vergnügen und Erholung
absieht. Die Ostertage bildeten in dieser Beziehung
einen sehr erfreulichen Auftakt, und wir wollen
hoffen, dass es auch im Laufe des Jahres so bleiben

wird. Die Zeiten liegen noch nicht weit, da
wir im Tessin bei leerstehenden Häusern und auf
Beschäftigung wartendem Personal zusehen muss-
ten, wie unsere Landsleute aus dem Norden per
Bahn und Auto weiter nach dem Süden reisten,
obwohl bekanntlich unsere Nachbarstaaten je
länger je weniger Gegenrecht hielten.

Die schweizerische Tagespresse könnte hier
viel Gutes für die Hotellerie wirken, wenn sie
nicht müde würde, in kurzen Entrefilets, in Wort
und Bild ihre Leser aufzufordern, Ferien zu
machen und die Erholung in den heimischen
Bergen, an den eigenen Seen und an den
schweizerischen Rivieren zu suchen. Wir wollen hoffen,
dass die Zeitungen, die in guten Jahren die Hotellerie

zu ihren besten Inserentenkunden zählte,
unserem Gewerbe hier hilfreich an die Hand geht.
Auch das Radio könnte sich um den einheimischen

Fremdenverkehr verdient machen. Es
wäre technisch gewiss nicht schwer, anschliessend
an den Nachrichtendienst fortlaufend einen Appell
zugunsten der Ferien im Inlande anzufügen.

Das einschlägige Beh'erbergungsgewerbe würde
auch einer grossen Sorge enthoben, wenn von
behördlicher Seite der Privatzimmervermietung

einmal gründlich auf den Leib gerückt
würde. Wir sehen mit kummervollem Herzen
wieder die Zeit kommen, da zwar eine schöne
Zahl von Gästen in den Tessin kommt, aber
anstatt in den Hotels und Pensionen Aufenthalt
zu nehmen, sich bei Privaten in Zimmer und
Ferienwohnungen einmietet. Ich habe mir von
unserem Verkehrsbureau sagen lassen, dass von
den bisher eingegangenen Anfragen nicht weniger
als 80 Prozent Auskunft wegen Privatzimmern
und -wohnungen verlangen. Zudem mussten wir
erfahren, dass Inhaber von Wohnungen, die mit
dem Gastgewerbe gar nichts zu tun haben, sich
einzuschränken beabsichtigen, um ein bis zwei
Zimmer einsparen und diese an Fremde vermieten
zu können, um sich so einen Nebenverdienst zu
sichern, ohne dafür mit Steuern oder Abgaben
behelligt zu werden. Das Verkehrsbureau, dessen
Finanzierung zu drei Vierteln der ansässigen
Hotellerie obliegt, ist während Monaten mehr
mit der Erledigung der Korrespondenz für solche
Privatquartiere als für die Vermittlung von
Gästen in die Hotels beschäftigt. Die Reklame
für unseren Kanton und die nähere Umgebung
bezahlen wir, die dem Gastgewerbe zugedachten
Sondersteuern und -abgaben entrichten wir
allein und den Nutzen davon haben zu einem
erheblichen Teil jene, welche uns Fachleuten die
schärfste Konkurrenz machen. Auch unsere
Angestellten sind mit an dieser Angelegenheit
interessiert, denn sie werden nie Arbeit und
Verdienst bei Vermietern von Privatquartieren
finden. Es sollte also möglich sein, gemeinsam und
mit Unterstützung der Lieferantenkreise in Bern
endlich eine Regelung dieser illoyalen
Konkurrenz zq erreichen.

Wenn wir den Krieg wirklich überdauern
sollen, dann müssen wir auch auf Entgegenkommen

und Verständnis bei unseren
Hypothekargläubigern zählen können. Dass man uns
in der jetzigen Krisenzeit noch Amortisationen
zumutet, ist ein Fall für sich. Bei den stark
verminderten Ertragsmöglichkeiten sollte aber doch
wenigstens der Zinsfuss der Lage angepasst werden.

Es wird mir und vielen Kollegen einfach
nicht mehr möglich sein, weiterhin 4 y2 Prozent
auf die erste Hypothek zu entrichten. Gestundete

Zinsen aber bringen uns nur noch eine
schwerer zu tragende Kapitallast. Man sollte
meinen, dass die Banken besser fahren, 3 oder
3 y2 Prozent Zins tatsächlich bezahlt zu erhalten,
anstatt 4 y2 Prozent nur in ihren Büchern
auszuweisen.

Mit raschen Schritten droht auch die Zeit zu
nahen, da unsere eigenen Betriebsmittel
vollständig aufgezehrt sind. Wenn bis dahin die
anbegehrten Durchhaltekredite nicht zur
Verfügung stehen, so wird nichts mehr übrigbleiben,
als den Betrieb zu schliessen oder mit Verlust zu
liquidieren. Letzteres würde sich für die gesamte
Wirtschaft wesentlich nachteiliger auswirken als
die rechtzeitige Hilfe in Form billiger Kredite.

Schlimm sind die Aussichten für die Kleinen
auch dann, wenn die Leiter mittlerer und grosser
Betriebe in der heutigen Zeit der Teuerung sogar
noch Preisreduktionen ins Auge fassen. Nachdem

wir bereits bei der unteren Preisgrenze angelangt

sind, müsste ein solcher Preisdruck von oben
uns im Lebensmark treffen. Die Lage wird dann
umso unhaltbarer, wenn man als Eigentümer
eines Betriebes, der gleichzeitig noch als Chef de
reception, Einkäufer, Koch oder Gärtner
funktionierte, einrücken muss und der Betrieb durch
die Frau nur unter Beiziehung teurer Hilfskräfte
aufrechterhalten bleiben kann.

Wahrlich Grund genug für uns Kleine, um
mit Sorge in die Zukunft zu blicken. Wir zweifeln
nicht, dass unsere Vereinsleitung mit starker
Hand diese Probleme zu meistern sucht. Möge
straffe Zusammenarbeit und Verständnis der
Behörden, sowie Rücksichtnahme der Mitbürger
bei der Wahl ihres Ferienortes auf die
schweizerische Hotellerie helfen, das Schlimmste von
uns abzuwenden. A.S.

Kalenderfeiertage und Hotellerie

Wie der Presse zu entnehmen war, haben die
heurigen Ostern einen sehr grossen Ausflugs- und
Sportverkehr gezeitigt. Derselbe hätte womöglich
noch grössere Ausmasse annehmen und sich
besser verteilen können, wenn den Reiselustigen
allgemein vier freie Tage zur Verfügung gestanden

hätten. Manche aber konnten nur über den
Ostersonntag und -montag disponieren. Da
wenigstens in den protestantischen Gegenden
der Karfreitag ebenfalls ein Feiertag ist, so geht
unser Vorschlag dahin, dass künftig überall da,
wo es möglich ist, der Samstag ebenfalls
freigegeben wird, sodass die Osterferien von Freitag
morgen bis Montag abend dauern, also ganze
4 Tage. Das wäre dann wirklich ein ergiebiges
Wochenende, mit dem man etwas anfangen
könnte. Nach dem langen Winter würden diese
Osterferien doppelt willkommen sein. Gerne
würde man sie benutzen, um sich irgendwo an der
Frühlingssonne zu ergehen oder sich im
Sulzschnee zu tummeln. Hätten wir über Ostern an
der Nordseite der Alpen Regen, so würde es sich

lohnen, für 4 Tage in die Sonne des Tessins zu
fahren. Über Ostern sind Schulferien, sodass die
Möglichkeit besteht, mit Kind und Kegel irgend
wohin auszuziehen. Damit kein Arbeits- und
auch kein Lohnausfall entsteht, könnte der
Samstag auf passende Weise kompensiert werden,
wie es in vielen Fällen schon gemacht wird.

Gleiche Verhältnisse und Möglichkeiten haben
wir auch bei den Neujahrsferien. Am Neujahr ist
gewöhnlich der Silvester halb und der Bärzelistag
ganz frei. Durch eine kleine Arbeitsverlegung
könnten die Neujahrsferien ohne Arbeitsverlust
in vielen Fällen auf 3—4 Tage verlängert werden,
was namentlich unsern Wintersport beleben
würde. Fällt z. B. der Silvester auf einen Montag
oder der Bärzelistag auf den Freitag, so können
durch Kompensation des Silvesters resp. des
Bärzelistages die Neujahrsferien auf 4 ganze
Tage verlängert werden, nämlich auf den Sonn-

'tag, Montag, Dienstag und Mittwoch, oder im
zweiten Fall auf Donnerstag, Freitag, Samstag
und Sonntag. Diese 4 Tage fallen in die Zeit
der Schulferien, sodass die ganze Familie in die
Skiferien gehen könnte.

Es ist klar, dass unser Vorschlag nicht auf der
ganzen Linie durchführbar ist. Aber er ist ohne
wesentliche Störung in den meisten eidgenössischen,

kantonalen und komunalen Büros
durchführbar, bei gutem Willen auch in vielen Privatbüros.

Unsere Fremdenorte, unsere Bahnen und
Posten würden dadurch sicher eine starke
Belebung erfahren. Wenn die einheimische
Bevölkerung den Ausfall an ausländischen Gästen
teilweise decken soll, so muss man ihr dazu
Gelegenheit geben. Unser Vorschlag möchte solche
Gelegenheiten schaffen, und es wäre zu begrüssen,
wenn der Vorschlag dort einmal probeweise
durchgeführt würde, wo bis jetzt jeweilen nur
zwei Feiertage gewährt wurden. —chi
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Zu einem konstruktiven Abschluss sind auch
die Waschmaschinen gekommen, fiesgleichen
die Kühlanlagen. Bekanntlich werden
Waschkücheneinrichtungen und Kälteanlagen von einer
ganzen Reihe bestbekannter und ebenbürtiger
Firmen erstellt. Die „Therma" zeigte
Küchenschränke mit direkt eingebautem Kühlraum,
ferner wird der Platz unterhalb der rostfreien
Spültröge gelegentlich von einem Kühlraum
ausgenützt. In beiden Fällen ist der Anschluss
an eine zentrale Kälteerzeugungsanlage oder die
Aufstellung einer eigenen kleinen Kältemaschine
möglich.

Im Zeitalter der Werterhaltung wird man
auch dem Mottensalz von Tobler & Cie.
(Altstätten) Beachtung schenken. Desgleichen dem
Mottenschutzmittel „Mitin" der Basler Firma
J. R. Geigy A.G. Man hat hier ein Mittel
geschaffen, durch welches die damit behandelte
Wolle für die Motten dauernd absolut ungeniess-
bar gemacht wird.

Auf der Ebene der Werterhaltung befinden
sich ebenfalls der Altöl-Regenerator von F. Berger,

Zürich, sowie die innenemaillierten Rohre der
Keller-Röhren A.G. Basel, die sich in der Hotellerie

für Überläufe an Bierbuffets, für
Schwenkwasser-Ableitungen und für die Entlüftung des
internen Wasserleitungsnetzes eignen. Wir führen
daneben noch die Luftschutzkerze der Sigma
A.G. (Basel) an, die mit einer Sparvorrichtung
versehen ist, so dass sie je nach Grösse im
Luftschutzraum 15—24 Stunden ohne jeden Wachsverlust

brennen kann und die sich ebenfalls als
dauernder Rauchverzehrer eignet.

Nicht neu, aber erstmals auf der Messe, ist
die Geruchsabsaugung für W.C. und
Badezimmer der Exodor A.G. Zürich. Die Wirksamkeit

beruht darauf, dass der Geruch direkt an
der Quelle durch elektromotorisch bewegten
Ventilator abgesaugt wird und das Einschalten
durch den Druck auf den Sitz automatisch
erfolgt. Auf diese Weise kann man auch Räume
ohne natürliche Belüftung geruchfrei halten. B.

Die Mustermesse 1940
vom gastgewerblichen Standpunkt aus

Die Mustermesse 1940 hat wieder einmal
gezeigt, dass die konstruktive Entwicklung der
Herde und Apparate für die Gas- und die
elektrische Küche längst zu einem Abschluss
gekommen ist und kaum mehr Neuheiten oder
Vervollkommnungen zu erwarten sind. Die
führenden Firmen der Elektro- und Gasbranche
werden es uns deshalb nicht verübeln, wenn wir
ihre gediegenen Stände und Erzeugnisse an dieser
Stelle nicht mehr näher würdigen. Wir müssten
nur Bekanntes wiederholen und die Vorzüglichkeit

speziell der einheimischen Apparate ist
längst anerkannt. Ähnliche Betrachtungen gelten

für die kohlengefeuerten, die ölgeheizten und
die mit Holzgas betriebenen Herde. Wir nennen
immerhin den abdeckbaren Grill für Fische,
Spargeln und Bratwürste des Gasherdes der
Firma Hofmann AG. (Aesch) und den Bratofen
der gleichen Firma mit drei Röhrenbrennern und
Zweihahnbedienung.

Das ,,Therma"-Hochleistungs-Bügeleisen ist
insofern ein Fortschritt, als im traditionellen
Dreikilo-Eisen nicht mehr 600, sondern 1000
Watt Leistung untergebracht sind. Die
Temperatur des Eisens ist regulierbar, in Anpassung
an die Art des Gewebes. Ein automatischer
Temperaturschalter sorgt stets dafür, dass der
Strom unterbrochen wird, sobald die vorher
eingestellte Wärme überschritten wird.. Dank der
hohen Leistung ist die Anheizzeit sehr kurz. Wir
nennen noch die elektrisch geheizte
Kaffeeröstmaschine von Otto Benz, Dübendorf. Die
kleinste Type fasst 500 Gramm und wird von
Hand gedreht, da sich bei der geringen Tourenzahl

elektrischer Antrieb nicht lohnen würde
wegen dem unerlässlichen Übersetzungsgetriebe.
Dagegen ist eine von Hand aufziehbare Maschinerie

in Entwicklung. Für die Temperierung
feuchter Räume, wie Badzimmer, W.C., Keller,
Waschküche, hat die ,,Therma" einen gefälligen
elektrischen Wandofen geschaffen. Ein ähnliches
Modell wurde für trockene Räume herausgebracht.

Wegen der steigenden Kohlen- und ölpreise
und der zukünftigen Unsicherheit der Zufuhren
findet eine von mehreren Firmen der Elektro-
branche propagierte Kombination grosse
Beachtung: Ergänzung des Zentralheizungskessels

durch einen elektrischen Boiler, wobei
je nach Tarif, Tagesstunde und Saison bald der
Boiler allein im Betrieb, bald ganz abgeschaltet
ist, bald mit dem Kessel zusammen arbeitet.
Wo nun diese Lösung wirtschaftliche Vorteile
bietet und zu einer nennenswerten Einsparung
von Kohlen oder öl führt, ist allerdings von Fall
zu Fall zu prüfen, denn die verschiedenen Tarife
der Werke und die obern Grenzen, die bisweilen
den Netzbelastungen gesetzt sind, können bald
gegen, bald für diese Kombination sprechen.
Unter Umständen kann es sich ebenfalls lohnen,
in grössere Kessel Elektroden einzubauen, wie
man es im Stand von Kummler & Matter sah.

Die A.G. für Wärmemessung, Zürich, löst das
Problem der Einsparung an Heizmaterial
durch einen sich aus einer ganzen Reihe von
gleichen Elementen zusammensetzenden Kessel.
Geht der Wärmebedarf zurück, so werden die
vordersten Elemente entfernt, bzw. der Ofen
wird verkleinert und die Wirtschaftlichkeit
erhöht. Diese Lösung bedingt allerdings eine neue
Kesselanlage. Die Firma „Horag", Bern, hat
eine Einrichtung für vorhandene Kessel
geschaffen. Sie baut in die Verbrennungskammer
einen kleinen feuerfesten Radiator ein, der mit
dem Vor- und dem Rücklauf der Zentralheizung
in Verbindung ist.. Das Wasser kommt hier auf
die höchste Temperatur, wodurch der Vorlauf
viel wärmeres Wasser erhält, was einen
Minderverbrauch an Brennmaterial nach sich zieht.
Nennen wir noch die Kohlenspargabel der Firma
R. Gschwind & Cie. (Oberwil b. Basel). Man
fährt mit dieser Gabel in den Aschenbehälter
hinein und kann derart mit Leichtigkeit die nicht
verbrannten Kohlenstücke von 1 y2 bis 2 cm
Korngrösse herausholen und neuerdings der
Feuerung übergeben. Die aus vielen Zinken
bestehende Gabel bestreicht die ganze Breite des
Aschenbehälters. Wir wollen hier nochmals auf
den mit Koks und Kehricht arbeitenden, bzw.
kokssparenden Zentralheizungskessel der v. Roll'-
schen Eisenwerke hinweisen. Für grössere
Hotelbetriebe empfiehlt sich entschieden das Studium
der Ergänzung der vorhandenen Heizungsanlage
durch die Kehrichtverbrennung. Dabei muss
man allerdings die Beschaffenheit des Kehrichts
kennen, desgleichen die Jahresmenge.

Der Beschäftigienstand
im Hotelgewerbe in der Wintersaison

1939/40

Vom Bundesamt für Industrie, Gewerbe und
Arbeit

Über den Beschäftigtenstand im Hotelgewerbe
in der Wintersaison 1939/40 ist auf repräsentativer

Grundlage eine Erhebung durchgeführt
worden, welche 1349 Hotelbetriebe mit 81646
Gastbetten (einschliesslich geschlossene Betriebe)
umfasste.

Wie zu erwarten stand, hat das Fernbleiben
der Auslandgäste und die damit in Verbindung
stehende Betriebsschliessung zahlreicher
Grossbetriebe an den Wintersportplätzen den
Beschäftigtenstand während der diesjährigen Wintersaison

stark gesenkt. Im Vergleich zum durch
schnittlichen Beschäftigtenstand während der
letztjährigen Wintermonate beläuft sich der Ausfall

im Total der erfassten Betriebe auf 39,0%.
Je nach der Bedeutung der einzelnen Gebiete
für den Aufenthalt während der Wintermonate
zeigen die regionalen Ergebnisse ein verschiedenes
Bild. Verhältnismässig am schwächsten ist der
Ausfall in den Kantonen Luzern (—8,4%),
Waadt (—19,8%) und Tessin (—21,4%).
Dagegen wurde im Kanton Bern die letztjährige
Winterbeschäftigung um 46,7% unterschritten,
im Kanton Wallis um 54, 8% und im Kanton
Graubünden um 63,5%. In den Grosstädten
und den übrigen städtischen Fremdenzentren
liegt der Beschäftigtenausfall mit —11,3% bzw:
—8.9% wesentlich unter dem allgemeinen
Durchschnitt. Auch für die von der Wintersaison
weniger berührten Tieflandstationen überhaupt hat
die Minderbeschäftigung mit —9,7% keine
bedeutenden Ausmasse angenommen. Bereits stärker
ausgeprägt ist der Ausfall für die voralpinen
Stationen (—18,1%), während die alpinen Stationen,
welche die Hauptzentren des Winterverkehrs,
bilden, durchschnittlich nur rund 1/3 der
letztjährigen Winterbeschäftigung erreichten, und
auch in den hochalpinen Stationen die
Beschäftigtenzahl auf etwas weniger als 2/6 des
Vorjahresstandes zurückging.

Da, wie erwähnt, namentlich zahlreiche grosse
Hotels der Wintersportplätze von einer Betriebsöffnung

unter den gegenwärtigen ausserordentlichen
Verhältnissen abgesehen haben, wurden

die Betriebe mit 100 und mehr Gastbetten vom
Beschäftigtenausfall weit stärker betroffen als
die kleineren Betriebe. Einem Beschäftigtenrückgang

um 29,7% bei den Klein- und
Mittelbetrieben steht ein solcher auf annähernd die
Hälfte des Vorjahresstandes bei den
Grossbetrieben gegenüber. Aus dem gleichen Grunde
übersteigt der Ausfall für die oberen Rangklassen
mit 45,8% bei weitem denjenigen für die bescheideneren

Gaststätten (19,7%).
Da die von Betriebseinschränkung bzw.

Schliessung betroffenen grossen Hotels normalerweise

verhältnismässig mehr männliches Personal
beschäftigen als die kleineren Betriebe und zudem
die Rekrutierung von männlichem Personal durch
die Mobilisation erschwert war, entspricht es der
Erwartung, dass vom Rückgang des Beschäftigten
Standes gegenüber der letztjährigen Wintersaison
das männliche Personal mit einem Ausfall um
42,7% stärker betroffen wurde als das weibliche
(—35,9%). Dementsprechend ging im Total der
erfassten Betriebe der Anteil des männlichen
Personals an der Gesamtzahl der Beschäftigten
von 46,0% im Vorjahr auf 43,2% zurück.

Der Beschäftigtenstand in der Wintersaisön
1939/40 hat nur 54,8% desjenigen im Konjunkturjahre

1929/30 erreicht; wesentlich über diesem
allgemeinen Durchschnitt liegt der Beschäftigtenindex

für die Tiefland- und voralpinen Stationen
(83,0), dagegen bedeutend darunter (31,5) für
die höher gelegenen Orte.

Wer vermietet ein Hotel?
Eine Mittelschule in Basel sucht für die

nächsten Winterperioden ein mittleres Hotel
von 40—50 Betten über die Neujahrszeit für
zirka 14 Tage zu mieten. Die Lehrer
verlangen eine schneesichere Gegend,
möglichst abseits von grössern Kurorten.
Anmeldungen sind an das Zentralbureau in
Basel zu richten, das sie an die Lehrerschaft

weiterleitet. •
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Hotelierverein Arosa

Die Sektion Arosa hielt am i. April im Hotel
Arosa Kulm eine ausserordentliche
Generalversammlung ab, die einem Rückblick auf
die vergangene Wintersaison und der Entgegennahme

verschiedener Berichte über die Tätigkeit
des Bündner Hoteliervereins, erstattet von dessen

Sekretär, Dr. Christoffel-Chur, galt.
Arosa hat in der vergangenen Wintersaison

eine Ooprozentige Besetzung gegenüber dem Vorjahr

erreicht. Da eine Anzahl Häuser geschlossen
waren, so ergab sich für die offenen Häuser noch
eine annehmbare Frequenz, wobei Präsident
Haid er den Anlass benutzte, den Kollegen, die
ihre Hotels nicht öffneten, besonders zu danken,
da sonst keines der Häuser auf seine Rechnung
gekommen wäre. Trotzdem Arosa der
bestbesuchte Wintersportplatz gewesen sein dürfte,
erscheint auch hier die Entschuldungsaktion,
über welche Präsident Halder und Dr. Christoffel
Bericht erstatten, eine unbedingte Notwendigkeit,

da selbst in dem „bestbesuchten" Kurort
Zinsen, Steuern und Abgaben nicht herausgewirt-
schaftet werden können. Aus dem Schosse der
Versammlung wurde denn auch ausdrücklich
darauf hingewiesen, dass die Hotelsanierung auch
in Arosa notwendig ist.

Die Versammlung beschloss, an den Sommerpreisen

der letzten Jahre festzuhalten, wenn
nicht ausserordentliche Preiserhöhungen der
Lebensmittel dies unmöglich machen sollten, trotzdem

man sich darüber im klaren ist, dass schon
die jetzigen Erhöhungen die Betriebe wesentlich
belasten.

Der Bericht des kantonalen Sekretärs Dr.
Christoffel machte die Versammlung mit ,dem
guten Abschluss des Betriebes der Bündnerstube

an der LA bekannt, ohne dass die
Detailzahlen schon vorliegen.

In einer grösseren Eingabe an die Kantonsregierung

hat der Bündner Hotelierverein
bestimmte Anträge für eine Änderung der
Steuerveranlagung der Hotellerie gestellt, die die
Versammlung in zustimmendem Sinne zurKennt-
nisnahm. Über die private Lohnausgleichskasse,

der die meisten Hotels angeschlossen
sind, wurde diskutiert, wobei die Erfahrungen
der Praxis weitere Wegleitung sein werden. Eine
weitere Eingabe des Bündner Hoteliervereins
an die Kantonsregierung über die
Brandversicherungsprämien umschreibt die Wünsche
der Hotellerie an die kantonale Brandversiche-
rungsanstalt, Wünsche, die durchaus erfüllbar
erscheinen, wenn an den zuständigen Stellen der
Ernst der Situation erkannt wird.

Die gesetzliche Regelung des Vermietens
von Einzelzimmern erscheint immer mehr
als eine unbedingte Notwendigkeit, um der
Hotellerie die ihr zukommende Kundschaft zu
erhalten. Eine eidgenössische Regelung, wie sie
der Schweizer Hotelier-Verein angeregt hat,
würde ausserordentlich begrüsst. Auch
Anregungen für eine Regelung auf kantonalem Boden
wurden dabei diskutiert, wobei vor allem der
Wunsch nach einer möglichst raschen Lösung
dieser Frage massgebend war.

Der Schaffung eines kantonalen Fremdenblattes,

da;s vom Bündner Hotelierverein
studiert wird, stimmt die Versammlung grundsätzlich

zu, wobei der Wunsch nach einem
wertvollen Propagandamittel mitspricht, das nur in
Zusammenarbeit aller Kurorte geschaffen werden

kann.
Eine Anzahl interner Fragen wurde am

Schlüsse der Versammlung besprochen, die in
mancher Hinsicht aufklärend und wegweisend
waren. Dass in der heutigen Zeit ein Zusammenarbeiten

dringend nötig ist, kam in einer
wohltuenden Geschlossenheit der Meinungen gut zum
Ausdruck. M.
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Vermählung

Herr Robert Durrer, Hotelier, Sohn von
Frau Durrer-Infanger vom Hotel Alpenblick in
Braunwald, vermählte sich dieser Tage mit Frl.
Emmy Hophan von Linthal. Wir wünschen
dem jungen Paare eine glückliche Zukunft.

Kriegswirtschaftliche Massnahmen und Marktmeldungen
Erhöhung der Mineralwasserpreise

Die eidg. Preiskontrollstelle erlässt folgende
Verfügung (Nr. 320 vom 3. April 1940):

1. Die Mineralquellen sind ermächtigt, die
bisherigen (seit August 1939 unveränderten!)
Verkaufspreise für ihre Produkte, ab Quelle,
maximal in nachgerianntem Umfange zu erhöhen:

I. Zulässige Preiserhöhung pro %FTasche:
a) Gewöhnliche (saure) Mineralwasser:

bei einem bisherigen
Verkaufspreis von weniger als
12 Rp. pro y% Flasche auf max. 12 Rp.
bei einem bisherigen
Verkaufspreis von 12 und mehr
Rappen pro y2 Flasche + max. 1 Rp.

b) Süsse Tafelgetränke (mit Ausnahme der
Fruchtsäfte):
bei einem bisherigen
Verkaufspreis von weniger als
14 Rp. pro y2 Flasche auf max. 14 Rp.
bei einem bisherigen
Verkaufspreis von 14 und mehr
Rappen pro y2 Flasche + max. 1 Rp.

c) Fruchtsäfte + max. 3 Rp.

II. Zulässige Preiserhöhung pro '/^Flasche
bzw. Literflasche:

a) Gewöhnliche (saure) Mine¬
ralwasser -f max. 2 Rp.

b) Süsse Mineralwasser -j- max. 3 Rp.
c) Fruchtsäfte -j- max. 4 Rp.

Die Verschlechterung irgendwelcher Konditionen

ist nicht zulässig.

2. In bezug auf den Mineralwasser-Handel
wird folgende Regelung getroffen:

Höchstzulässiger Ab«
gabepreis an Gastge-

Produkt werbe und Läden
1/8 Flasche Vi Flasche

Saure Mineralwasser
Süsse Wasser (Quellen- und

Eigenprodukte)

24 Rp.1) 29 Rp.1)

25 Rp.2) 3° RP-3)
Höchstzulässiger Auf¬

schlag
Fruchtsäfte +3 Rp. + 5 Rp.
Ausnahmebestimmungen:
x) Wo dieser oder ein höherer Preis bereits bisher

erzielt wurde, ist ein Aufschlag von höchstens
1 Rappen bei der kleinen und ein solcher von
höchstens 2 Rappen bei der grossen Flasche
auf dem bisherigen Preis zulässig.

2) Wo bereits bisher ein Preis von 25 Rp. oder
mehr erzielt wurde, ist ein Aufschlag von
höchstens 1 Rappen auf dem bisherigen Preis
zulässig.

3) In Gebieten mit bisher besonders tiefen Prei¬
sen wird im Rahmen dieses Höchstpreises
ein Maximalaufschlag von 4 Rp. als zulässig
erklärt; d.h.: ergibt die Erhöhung des
bisherigen Verkaufspreises um 4 Rp. ein unter
30 Rp. liegendes Betreffnis, so darf dieser
niedrigere Ansatz nicht überschritten werden.

Wo bereits bisher ein Preis von 30 Rp.
oder mehr erzielt wurde, darf dieser um maximal

2 Rp. erhöht werden.

3. Für das Gastgewerbe wird bestimmt:
Ein-standspreiserhöhungen bis und

mit 2 Rp. pro Flasche sind im
allgemeinen vorläufig durch die Wirteschaft
zu tragen, ausgenommen, es würde hierdurch
der Ausschankzuschlag auf weniger als 100 Prozent

reduziert. In diesem Falle darf der
bisherige Ausschankpreis um 5 Rp. erhöht werden.

Beispiel:
Bisheriger Ankauf 25 Rp.
Bisheriger Zuschlag des Gastwirts 25 Rp. ioo%
Bisheriger Ausschankpreis 50 Rp.

Neuer Ankauf 27 Rp.
Marge bei unverändertem

Ausschankpreis wäre 23 Rp. 85%
Unveränderter Ausschank. 50 Rp.

Somit wäre die Erhöhung des Ausschankpreises

auf 55 Rp. zulässig. Der Zuschlag des
Wirtes stellt sich dann auf 28 Rp. oder 104%.

Der Ausschank für süsse Wasser im besondern

darf, auch wenn die Einstandspreiserhöhung
im einzelnen Falle mehr als 2 Rappen beträgt,
nur dann um 5 Rp. heraufgesetzt werden, falls
er bisher unter 60 Rp. für die y2 Flasche lag.

4. Die Detail-Ladenpreise dürfen maximal
im Äusmasse der Einstandspreiserhöhung heraufgesetzt

werden.
Ausnahme: Wo sich der Einstandspreis um

4 Rp. pro Flasche erhöht, darf der Detailpreis
um 5 Rp. heraufgesetzt werden.

5. Widerhandlungen gegen diese Verfügung
werden nach den Strafbestimmungen des
Bundesratsbeschlusses vom 1. September 1939 betreffend

die Kosten der Lebenshaltung und den
Schutz der regulären Marktversorgung und den
Vorschriften der daselbst zitierten Erlasse
bestraft.

6. Diese Verfügung tritt sofort in Kraft.

Zur Preiserhöhung auf Mineralwasser
Mehr als merkwürdig ist, dass die eidg.

Preiskontrollstelle mit Genehmigung des
Generalsekretariats des eidg. Volkswirtschaftsdeparte-
mentes eine Verfügung erlässt, die den
Mineralwasserfabrikanten eine Erhöhung ihrer Verkaufspreise

erlaubt und zugleich im Prinzip bestimmt,
dass die Hoteliers und Wirte den Preisaufschlag
selbst tragen sollen. Letztere müssen also für die
Mehrkosten, die den Mineralwasserfabrikanten
durch die Folgen des Krieges entstanden sind,
aufkommen. Dass die angeordnete Preiserhöhung
nicht auf den Gast abgewälzt werden darf, steht
eigentlich im Widerspruch zu der am 8. November

1939 von der eidg. Preiskontrollstelle erlassenen

Verfügung Nr. 133, die dem Gastgewerbe die
Ermächtigung gibt, die Preise für Getränke den
gestiegenen Selbstkosten anzupassen. Wir fragen
uns, warum nun plötzlich eine so einschränkende
Reglementierung vorgenommen wird, die auf eine
"Kürzung des Zuschlages für Unkosten, bei
ständigem Ansteigen derselben, hinausläuft

Merkwürdig ist auch, dass diese Verfügung
über die Preiserhöhung auf Mineralwasser
getroffen wurde, ohne dass sich die Behörden
bemüht hätten, vorher mit den Organisationen des
Gastgewerbes in dieser Frage Fühlung zu nehmen.
Vielleicht wäre dann der Preiskontrolle nicht der
Irrtum unterlaufen, von gänzlich falschen
Voraussetzungen auszugehen, wie sie das wohl aus
Unkenntnis der Lage und des Kalkulationssystems
im Gastgewerbe getan hat. Oder sollte man sogar
in Bern im Glauben sein, das Gastgewerbe sei
noch auf Rosen gebettet und verdiene noch so
viel, dass es ruhig von seiner bisherigen
Kalkulationsmethode abgehen und den Mineralwasserfabrikanten

ein Geschenk machen könne

Erhöhung der Preise für Schachtelkäse
Die eidg. Preiskontrollstelle erlässt folgende

Verfügung:
1. Mit Wirkung ab 4. April 1940 dürfen die

bisher gültigen Preise für Schachtelkäse maximal
wie folgt erhöht werden:

' Netto-Preiserhöhung maximal
;l bei Verkauf

Packung zu an Detailhandel an Konsument
227 g 3 Rp- 3 Rp-
170 g 2 Rp. 2 Rp.
60 g 1 Rp. 1 Rp.

Die vorstehenden Aufschläge sind die
maximal-zulässigen Aufschläge; rote Rappen dürfen
nicht auf den nächsten Fünfer aufgerundet
werden.

2. Soweit der Detailhandel üblicherweise
Rabatte bzw. Rückvergütungen gewährt, können
die in dieser Verfügung angesetzten Netto-Preis-
aufschläge entsprechend erhöht werden, jedoch
darf sich, nach Abzug der Rückvergütung, äus-
serstenfalls der obgenannte höchstzulässige
Preisaufschlag ergeben.

Erhöhung des Brotpreises
Das eidgenössische Volkswirtschaftsdeparte-

ment hat den Müllern auf den 1. April 1940 einen
Aufschlag von 2 Fr. 50 je Zentner Backmehl

bewilligt. Dieser Aufschlag wird sich vom 15.
April hinweg in einer Erhöhung des Brot-
preises auswirken, welche drei Rappen je
Kilogramm nicht übersteigt. Wo die Brotpreise
bisher über dem Landesmittel standen, soll der
Aufschlag in der Regel weniger als drei Rappen
betragen. In besonderen Fällen wird die
eidgenössische Preiskontrollstelle die Verhältnisse,
gestützt auf Gesuche der Bäckerschaft und im
Einvernehmen mit der eidgenössischen
Getreideverwaltung, ordnen. Aussergewöhnliche Ereignisse

vorbehalten, besteht Aussicht, dass die
neuen Mehl- und Brotpreise während mehrerer
Monate beibehalten werden können.

Die Erhöhung der Mehl- und Brotpreise wird
in einer Mitteilung des eidgenössischen
Kriegsernährungsamtes wie folgt begründet:

Der Einstandspreis für importiertes
Brotgetreide, franko schweizerische Bestimmungsstation

gerechnet, ist seit Kriegsausbruch um
rund 10 Fr. je Kilozentner gestiegen. Die
Verteuerung ist zum Teil eine Folge von Preisaufschlägen

in den Exportländern. Zur Hauptsache
aber belasten die Transportkosten und die
Versicherungsprämien gegen Kriegsrisiko den
Einstandspreis. Während beispielsweise die
Seefracht aus den südamerikanischen Exporthäfen
nach Genua-Marseille für den Doppelzentner
Getreide unmittelbar vor dem Kriegsausbruch kaum
zwei Schweizerfranken kostete, muss man heute
für die gleiche Transportleistung -mehr als neun
Franken bezahlen. Die Verteuerung der
Gestehungskosten des Getreides, voll auf den Brotpreis

übertragen, hätte einen Brotpreisaufschlag
von 10 Rappen je Kilogramm zur Folge. Trotz
der starken Verteuerung der Getreidepreise
haben wir bis jetzt in der Schweiz keinen
Brotaufschlag gehabt. Die bei Kriegsausbruch im
Lande vorhanden gewesenen Vorräte an.
Brotgetreide und die vom Bundesrat im September
1939 verfügte Änderung der Ausmahlungsvorschriften

gestatteten, bis Ende März 1940 den
Backmehlpreis von 31 Fr. je Zentner und den
billigen Brotpreis von 43 Rappen (1 Kilogramm-
Leib Bernerbrot) durchzuhalten.

Forderung für Aufhebung des Getreidezolles

Die Geschäftsleitung des Schweizerischen
Verbandes evangelischer Arbeiter und
Angestellter hat an den Bundesrat das dringliche
Begehren gestellt, den im August 1938 eingeführten
Getreidezoll in der Höhe von 3 Fr. pro 100 Kilo
aufzuheben, um damit die angezeigte
Erhöhung des Brotpreises von 3 Rp. pro Kilo
verhindern zu können. Die Teuerung könnte
wesentlich gemildert werden durch Herabsetzung
der in der Krisenzeit erhöhten Belastungen der
Lebensmittel.

Die Kosten der Lebenshaltung
Der vom Bundesamt für Industrie, Gewerbe

und Arbeit berechnete Landesindex der Kosten
der Lebenshaltung steht Ende März 1940 auf
144,8 (Juni 1914 100) gegenüber 144,6 im
Vormonat (+0,1 Prozent) und 135,9 zu Ende März
des Vorjahres (+ 6,5 Prozent). Im Vergleich
zum Vorkriegsstand von Ende August 1939
beträgt die Erhöhung 5,5 Prozent. Die Indexziffer

der Nahrungskosten hat sich mit 139,6
gegenüber dem Vormonatsstand von 139,5 nur
geringfügig verändert (+0,1 Prozent), der
Brennstoffindex ist von 122,6 auf 124,9 (+ 1,9 Prozent)
gestiegen. Die Indexziffer der Bekleidungskosten
wird mit 133 und der Mietpreisindex mit 173
fortgeschrieben.

ItiLclscJMZftsUGti&CU

Kapitalveränderung
Die Aktiengesellschaft Hotel Waldhaus

Sils-Maria, in Sils-Maria, hat in ihrer
Generalversammlung das Aktienkapital von bisher

500000 Fr. auf 50000 Fr. reduziert durch
Abschreibung jeder Aktie von 500 Fr. auf 50 Fr.
Ferner wurde das auf 50000 Fr. abgeschriebene
Aktienkapital auf 234000 Fr. erhöht durch Aus-,
gäbe von 368 neuen Aktien zu 500 Fr., welche
durch Verrechnung mit Forderungen der Gläubiger

liberiert wurden.

UrmNzfteriut
entspricht den hohen hygienischen Ansprüchen von heute.
Dieser hübsche Wendbelag schützt vor Nässe u. Beschmutzung

GLANZ-ETERNIT A.G. NIEDERURNEN TEL 4167t

Bar
etten&nt k an cinlma, remis
* aeuf, Riviere vaudoise

ä remeltre
joat circonstances fortuites. —
0fees sous Chiffre P 15342 Di Publicitas Lausanne.

Ia PIANISTIN
m. Accordeon, FREI, evtl. gegen
freie Pension u. Reise (evtl. Duo).

Frl. Betgilel, poste restante,
Davos-Platz.

COUßVOISIEß

Agence generale: JEAN HAECKY IMPORTATION S.A., BALE

Dör KOCHKURS
30. April bis 22. Juni gibt dem
Hotelfachmann oder dem, der es werden will, die
grundlegenden theoretischen und praktischen
Kenntnisse des Kochens und der Küchenbetriebsführung.

— Unsere Küche ist gut ausgerüstet,
u.a. auch mit elektr. Grossherd, elektr. Grill,
Backofen, Küchenmaschine usw. Prospekt
verlangen. Telephon 2.55.51.

SCHWEIZ. HOTELFACHSCHULE LUZERN

Junge, fleissige Tochter
sucht Stelle als

fiotel - OouDßrnanlß
Nur Jahresstelle. Lohn nach
Vereinbarung. GefL Offerten unter
Chiffre V. E. 2495 an die Hotel-
Revue, Basel^2

Zu verkaufen

Frässbädli
eine halbe Autostunde von
Zürich, mit nur gut
eingeführter Küche u. ca. 30 Betten.
Für tüchtige Fachleute prima
Existenz. Anzahl. Fr. 30,000.-.

Offerten unter Chiffre F. B. 2505
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Tüchtige

sucht für sofort Stelle
in gutem Restaurant. Bern
oder Umgebung bevorzugt I

Offerten an Marie Gertsch,
Zweilütschinen b. Interlaken.

Kaffee
Frisch - Aromatisch

Kräftig
Mischung Kilo

Frühstöck 2.40
Restauratlons... 2.60
Hotel 2.80
Lauber Speztal.. 3.—
Buffet 3.20
Hotel Extra — 3.40
Mecca 3.60
Cafö Türe 3.80
Orient 4.—
PLANTA coffeinfrei 3.75
MALGOFF " 4-80
KAFIX mit Zusatz,

gemahlen — 2.20

Franko per Postkolli oder
in unsero Leihbüchsen.
Versand durch die ganze
Schweiz. Umsatzbonus.

Bitte Muster verlangen.

Kaffee-Grossrösterei

Lauber & C°
Luzern
Tel. 233 37

Altbekannt.Vertrauenshaus

Spezialangebot!
Zu verkaufen
aus Altersrücksichten, Nähe Genf,
am See gelegenes

Hotel-Restaurant
gut renommiert, zwei grosse
Bankettsäle, schönes Mobiliar,
eigene Hafenanlage, einzigartige
Lage. Guter Geschäftsgang
zugesichert. — Auskünfte durch
E. Corbaz, 2 Bd. Georges
Favon, Gen&ve.

Korti-
Ißhrstßllß
GESUCHT für intelligenten,
gesunden 17 jähr. Jüngling (1 Jahr
Welschlandaufenthalt). J. Walz,
Berufsberater, Brienz (B. O.).

GESUCHT
auf 1. Mai 1940 in erstklassiges
Grosstadt-Restaurant:

1 tüchtiger Küchenchef
bewandert in der feinen franz.
Küche (Jahresstelle)
1 Commis de cuisine
1 Pätissier-Decorateur
1 Casserolier
auf 1. Juli 1940 einige tüchtige,
sprachenkundige

Restaurationstöchter
Jahxesstelle.
Gefl. Off. unter Chiffre G. R. 2501
an die Hotel-Revue, Basel 2.

Mademoiselle, 20 ans, intelligente

et active, dösireuse se
perfections dans ia langue fran?aise
cherche place (hotel) prdferable-
ment dans la Suisse rom. comme

RepaneusB
a la madiine
6v. autres travaux. Photo ä
disposition. Ecrixe ä Mile Ticozzi
Ginetta, Vira di Porza (Tessin).

im Kopf

Arterosa
gleicht Blutdruck aus|
erhält Jugend

und Arbeitskraft

RENAUD S.A. BALE
Agents gönöraux pour la Suisse des

CHAMPAGNES
GEORGE G0ULET

REIMS
LANS0N Pere et Fils

REIMS
t. BOLLINGER

AY

auf Inserate unter Chiffre bleiben von
der Weiterbeförderung ausgeschlossen.

Potager d'hötel
(2.10 x 1.04 m.) ä r'6tat de neuf
^ vendre ä bon compte.
P. Grosso, Avenue Simplon ll,
Lausanne.

23. April bis 22. Juni ist Gelegenheit
geboten, sich für das Hotelbureau zu schulen unter
Intensiver fremdsprachlicher Förderung. Kleine
Klassen: individueller Unterricht. — Wer sich
Jetzt gute Kenntnisse erwirbt, legt sein Geld gut
an und sichert sich für später einen wertvollen
Vorsprung. Prospekt verlangen. Tel. 2.55.51.

SCHWEIZ. HOTELFACHSCHULE LUZERN B



SaLsouuöii>zeu
Eine Tombola als Selbsthilfeaktion

Der Verkehrsverband Thunersee fuhrt mit
Bewilligung des bernischen Regierungsrates als
Selbsthilfe-Aktion eine Verkehrstombola durch.
Als Preise für die 125000 Lose zu Fr. 2.— fallen
den Gewinnern Gutscheine fur Ferien- oder
Weekendaufenthalte, Fahrten auf Dampfschiffen
und Bergbahnen sowie den Besuch von Natur-
sehenswurdigkeiten, Schlossern usw. zu. Der
Verkehrsverband wird durch Organisation von
Extrazugen dafür sorgen, dass die Losgewinner
Gelegenheit haben, ihre Ausflugsziele zu äusserst
vorteilhaften Preisen zu erreichen. Der Nettoertrag

der Tombola kommt der Hotellene des
Thunersees zu, die wie die Saisonhotellene in
anderen Gebieten in den gegenwartigen Zeiten
nicht mehr die Möglichkeit hat, in wenigen
Saisonwochen die Mittel hereinzubringen, um samtliche

Betriebsausgaben, Zinsen und Steuern
decken zu können. Wir wünschen der Tombola
einen vollen Erfolg!

Der Bündner Fremdenverkehr
Die Ergebnisse der Bundner Fremdenstatistik

mahnen standig mehr zum Aufsehen In der Zeit
vom 1. bis 10. Marz wurden noch 72285
Logiernachte, also nicht einmal mehr die Hälfte des
Vorjahresergebnisses erzielt. Vom 11. bis 20. Marz
waren es 59915 Übernachtungen gegen 108000
anno 1939 Seit dem 1 Oktober 1939 registrierte
Graubunden 906413 Übernachtungen, wahrend
letztes Jahr in der gleichen Epoche 1,778 Millionen
Logiernachte verbucht wurden Die Schweizergaste

erbrachten rund 653000 Übernachtungen,
also etwa 70000 weniger als vergangenes Jahr
Dagegen ist der Besuch aus dem Auslande mit
253000 Nachten auf etwas weniger als ein Fünftel
der Vorjahrerfrequenz zusammengeschmolzen.

Aus dem Zentralvorstand
Der Zentralvorstand tritt am nächsten Dienstag

zu einer anderthalbtatigen Sitzung im
Zentralbureau Basel zusammen Er wird sich mit
einer Reihe dringender und weittragender Ge¬

schäfte zu befassen haben. Es stehen u. a. zur
Behandlung die Eingabe an die Bundesbehorden
betr das Entschuldungsgesetz, der Entwurf über
eine Schutz- und Notverordnung fur die Hotel-
lerie, Vorbereitung der ordentl. Delegiertenver-
sammlung, Einquartierung und Zi\ llevakuation,
Berufsbildungs- und Personalfragen. Der
Zentral! orstand wird ferner zu Antragen und
Berichten der Preisnormierungskommission
Stellung nehmen, die ihrerseits vorgangig der
Vorstandssitzung 111 Basel tagt, um vor allem
Richtlinien fur die künftige Preispolitik
auszuarbeiten

7>oUwUtQel

Unmittelbar vor Redaktionsschluss erreicht
uns noch die Trauerbotschaft vom Hinschiede
unseres geschätzten Mitgliedes Herr Arnold
Cattani vom Hotel Engel in Engelberg

Wir entbieten den Trauerfamilien unser
aufrichtiges Beileid.

FRAGE undANTWORT
Frage Nr. 157 „Kraftverbrauch eines

elektrischen Boilers".
2 Antwort Es diene Ihnen, dass der

Stromverbrauch eines elektrischen Boilers von 1500
Liter Inhalt, bei Erwärmung des Wassers von
12° auf 87° C ungefähr 145 kWh betragt. Wahrend

des Tages, d. 1 in der Gebrauchszeit, kühlt
sich der Inhalt um einige wenige Grade durch
Verluste ab, sodass die Frage dahin zu
beantworten ist, dass fur einen Aufwand von 150 kWh
in der Nacht 1500 Liter Wasser von 87° C wahrend
des Tages zur Verfügung stehen, davon ein kleiner

Teil am Abend mit dem kalt zufliessenden
Leitungswasser vermischt. E.

Redaktion — Redaction:
Dr. M. Riesen — Dr. A. Büchi

Stellen-Anzeiger | N<
Moniteurdu personnel 1 15

Hlleinportier in sehr gut frequentiertes Badehotel gesucht.
Saison bis Ende Oktober. Eintritt sofort Nur gut ausgewiesene

Bewerber wollen sich melden an Solbad Eden, Rheinfelden.
(1484)

1* lleinportier fur samtliche Hausarbeiten fur sofort in gutburger-** liches Hotel gesucht. Offerten nut Zeugniskopien und Bild
an Postfach 435, Luzern. (1489)
Bar-Fräulein, gesetzt u. zuverlässig, selbständig, gut beleum-" det, zur Fuhrung eines Bahnhofwirtschaftsabteils der S.B.B.
gesucht, Jahresstelle Gehalt nach Übereinkunft. Emtritt sofort
Kaution Chiffre 1483

Gargon d'office-casserolier demands de suite Place ä l'annöe.
Hotel des Postes, Monthey (Val.). (1493)

£<esucht in Hotel der Innerschweiz per 1. Mai: jüngeres Zimmer-
mädchen, das auch Maschinenstopfen kann; femer per

20. April Portier-Hausbursche. Gef. Offerten mit Zeugniskopien
und Bild unter Chiffre 1466

£<esucht fur sofort tüchtiges, jüngeres Zimmermädchen, ev.
Anfängerin. Offerten an Hotel Schwanen, Baden. (1470)

fjsesucht in gutgehendes Berghotel fur die Sommersaison:" 1 Saaltochter u. 1 Zimmermädchen, servicekundig,
deutsch und franz. sprechend. Offerten mit Zeugnissen, Gehalts-
anspruchen und Bild an Hotel Pension Piora & Ritom, Piora (Tessin).

(1486)

^•esucht in gutes, kleineres Passantenhotel u. Restaurant* junger" Koch, sowie Pätissier, Kuchenbursche, Office- u.
Küchenmädchen. Offerten unter Chiffre 1480

£*esucht in Berghotel fur Sommersaison (B. O.): tüchtige, zu-
verlassige Buffetdame, die auch den Service leiten kann

und Stossbetrieb gewachsen ist. 1 Serviertochter fur Rest und
Garten sowie 1 Serviertochter fur Gaststube. 1 zuverlässiges
Zimmermadehen, lingerie- u. servicekundig. Ferner 1

zuverlässiger Küchenbursche. Offerten mit Zeugniskopien und
Altersangabe an Chiffre 1477

£«esucht fur Hotel 1. Berner Oberland: ein Zimmermadehen zu
sofortigem Emtritt, ein Officebursche- oder Madchen, eme

Sekretärin, eventuell Anfängerin. Emtritt etwas spater. Offerten
unter Chiffre 1488

Tjotelvolontarin fur alle einschlägigen Arbeiten m Zweitklass-** hotel (50 Betten) gesucht. Junge, sprachenkundige Töchter,
mit Vorkenntnissen in Service- u. Bureauarbeiten belieben ihre
Offerte mit Lohnanspruchen, Zeugniskopien und Photo zu richten
an Postfach 435, Luzern. (1490)
TToch, pätisseriekundig, zuverlässig u. solid, gesucht fur Sommer-

saison in Berghotel (B. O.). Offerten mit Zeugniskopien u.
Altersangabe sowie Lohnansprüche an Chiffre 1478

T£ochin, tüchtige, auch m Susspeisen bewandert, fur baldigen
Emtritt in Jahresstelle gesucht. Off. m. Zeugniskopien u.

Photo sowie Lohnanspruchen erbeten unter Chiffre K. S. Postfach
15.548 Heiden (App.). (1474)

Kochin auf spätestens 1. Mai in Jahresbetrieb gesucht. Offerten
unter Chiffre 1479

Kuchenchef (Restaurateur), jüngere, tüchtige Kraft in Stadt¬
restaurant mit Stossbetrieb nach Zurich gesucht Ausführliche

Offerten unter Chiffre 1482

T ingöre-repriseuse est demandee par hötel 1er ordre ä Mon-
treux pour 20 avril Place ä l'annöe Faire offres avec

pretentions sous chiffre 1485

T ingöxe, I. und II., mit guten Fachkenntnissen, m Jahresstelle
gesucht. Nur bestausgewiesene Bewerberinnen wollen

Zeugnisse, Bild und Gehaltsanspruche einsenden u Chiffre 1491

Restaurant- u. Saaltochter, sprachenkundige, m Haus von 50 Bet¬
ten in Jahresstelle gesucht. Offerten mit Zeugnisabschriften,

Photo u. Altersangabe an Postfach 19006, Luzern. (1475)

nestauranttochter, sprachenkundige, fur sofort m erstklassiges
** Restaurant m Tessm gesucht. Offerten m Bild unter

Chiffre 1487

Restaurant-Lehrtochter und Kuchenbursche zu sofortigem
Emtritt gesucht. Chiffre 1492

Zimmermadehen, tüchtiges, m Passantenhotel (Jahresstelle)
nach Basel gesucht Offerten mit Zeugniskopien und Bild

unter Chiffre 1481

Bureau A Reception
W uslandschweizer, 29jahng, hilfsdienstpflichtig, mit grosserA Praxis und Ia Zeugnissen, vier Hauptsprachen perfekt m Wort
und Schrift, sucht Stelle als Chef de reception-Kassier oder
Sekretär m gutem Hause per sofort oder nach Übereinkunft.
Bescheidene Ansprüche. Offerten unter Chiffre 497

Ex-commergante, 48 ans, connaissant ä fond la branche hotel-
liöre, cherche place de directrice-gouvernante pour la

saison d'öfe. Offres sous chiffre H. 5348 ä Pubhcitas, Lausanne. [833J
TTotelsekretarin. Suche Stelle als Hotelsekretarm. Handelsdiplom,** englisch, französisch u deutsch sprechend. Referenzen
Offerten unter Chiffre 524

Cekretar-Journalfuhrer, deutsch, französisch u englisch spre-® chend, sucht sich zu verandern. Fur 1940 vom Militärdienst
befreit. Offerten unter Chiffre 527

Cekretarin, junge, gut präsentierend, mit Praxis u. guten Zeug-® mssen, sprachengewandt, Reception, Korresp., Buchführung,
etc sucht Engagement im In- oder Ausland. Chiffre 528

Salle & Restaurant
K lleinsaaltochter, in allen Zweigen der Branche tüchtig, sprä-" chengewandt, sucht Saisonstelle m gangbaren kl Betrieb.
Offerten unter Chiffre 536

Buffetdame, anstandige, zuverlässige Tochter, sucht Jahresstelle.
** Gute Zeugnisse stehen zu Diensten. Offerten unter '

Chiffre 518

Buffetdame sucht Stelle m besseres Haus Zürichs. Antritt Ende
April. Off. unter Chiffre Lc 6415 Z an Publicitas, Zürich. (831]

Tjoteliersfrau, 40 Jahre, sympathisch, schlanke Erscheinung,** 4 Sprachen, wünscht, da eigenes Hotel geschlossen, f. 1 bis
2 Monate Vertrauensposten: Obersaaltochter, Reception,
Gouvernante, Stutze, evtl. Confiserie, auch Ferienablösung.
Arbeitszeit unbeschrankt. Offerten m. Gehaltsangabe unter

Chiffre 504

Vfellner, 35 Jahre alt, mihtärfrei, sprachenkundig, Bureaupraxis,
Kuchenkenntnisse, nut Ia Referenzen, sucht Stelle als

Alleinkellner, Oberkellner m kleineres Haus od. sonst Vertrauensposten.
Chiffre 502

Bestauranttochter, tüchtig, zuverlässig, seriös, sucht Stelle
auf Mitte oder Ende April in grösseres, gangbares

Passantenhotelrestaurant. Gute Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter
Chiffre 521

Bestauranttochter, tüchtige, ehrliche, deutsch, franz., ital. und** englisch sprechend, sucht Stelle m gutes Restaurant. Rita
Gyr, Neudorfstrasse 12, Wadenswil;Zch. (529)

Bestauranttochter, junge, fach- u sprachenkundige, sucht Stelle
fur sofort Offerten an A.Friedrich, Oberkirch b Sursee.

Telephon 151. (537)

^Oberkellner, sprachen-, mix- u. restaurationskundig, mit besten
Referenzen, sucht Saison- oder Jahresstelle. Offerten unter

Chiffre 533

Qerviertochter, 26 Jahre alt, deutsch und französisch sprechend,** sucht Jahres-Stelle als Restaurant- oder Saaltochter. Zeugnisse

zu Diensten. Emma Ochsner, Zihlweg 37, Biel 7. (514)

Cuisine A Office

Rlleinkoch, 37 Jahre alt, in allen Partien semes Berufes versiert,
an ruhiges, rationelles Arbeiten gewöhnt, sucht Saison- oder

Jahresstelle (auch zur Aushilfe). Ia Ref. des In- und Auslandes zu
Diensten. Gef. Offerten unter Chiffre 452

* lleinkoch oder Pätissier, in allen Partien semes Berufes bestens** bewandert, sucht per sofort Stelle, auch Aushilfe fur einige
Wochen. Ref. des In- u. Auslandes. Offerten unter Chiffre 531

£<hef de cuisine, Suisse, libörö du service militaire, avec r&fe-^ rences et certificats de tout premier ordre, cherche engagement

pour la saison ou ä l'annöe. Pretentions modestes. Faire
offres ä G. Rossi, chef de cuisine, Brissago (Tessm). (468)

^hefkoch, mit nur allen wunschbaren Zeugnissen und Referen-^ zen aus bekannt guten Häusern, sucht sofort Stelle, am liebsten
in Berggegend. Offerten erbeten unter Chiffre 542

TToch, 26 Jahre alt, sucht Stelle als Chef de partie, Chef in mitt-
leres Haus oder als Alleinchef. Erstklassige Referenzen und

Zeugnisse zur Verfugimg. Chiffre 506

B*och, 38 J. alt, tüchtig, absolut solid, m Entremets bestens be-
wandert, sucht Gardemanger- oder Chefposten. Zurich oder

Zentralschweiz. Mihtärfrei. Offerten erb. unter Chiffre 507

'T'uchenchef, gesetzten Alters, entremetskundig, solid u spar-
sam, sucht Saison- oder Jahresstelle Offerten unter

Chiffre_534
Tfuchenchef, alterer, entremetskundig, mit Ia Empfehlungen,

sucht Saison- oder Jahresstelle. Zeitgemasse Ansprüche
Offerten unter Chiffre 535

Kuchenbursche, gesetzten Alters, sucht Stelle auf 1. Mai. Ernst
von Arx, Hotel Sonne, Mnmpf (Aarg.). (538)

Caucier, 29 ans, parlant fran?ais et allemand, plusieurs annöes
** dans chnique de 1er ordre, cherche place analogue ou comme
chef dans climque, höpital ou sanatorium de preference

Chiffre 530

Etage A Lingerie
T ingeriegouvernante, junge, gel. Weissnäherin, m allen Teilen

der Lingerie gut bewandert, sucht Saison- oder Jahresstelle.
Chiffre 517

TITascherin-Glatterin, tüchtige, sucht Jahresstelle auf l.Juni,
evtl. später. Offerten unter Chiffre 532

ryimrnermädchen, gesetzten Alters, deutsch u. französisch spre-
chend, sucht Stelle m kleineres, gutgehendes Passantenhotel.

JaLrestelle wird bevorzugt. Offerten erbeten an Hermine Bühler,
Unterdorf, Menzneu (Kt. Luz.). (475)
Zimmermädchen, tüchtig u. sprachenkundig, sucht Sommer-

saisonstelle. Offerten unter Chiffre 508

Zimmermadehen, sprachen- u. servicekundig, selbständig,
freundlich u. Hink, sucht passendes Engagement. Offerten

an 200 bahnpostlagernd, Luzern. (525)

Loge, Lift A Omnibus
IT lleinportier, evtl. Etagenportier, Anf. 30, sprachenkundig, an** saub. selbst. Arbeiten gewöhnt, dienstfrei, zurzeit m Aushilfsstelle,

sucht Saisonengagement. Offerten an A. K postlagernd,
Romanshorn. (540)

fioncierge-Conducteur, Nachtconcierge-Conducteur, 39 J.,^ gut präsentierend, zuverl, solid u gewissenhaft, bis dahm
noch mihtardienstfrei, sucht Engagement, wenn möglich l. Haus m.
Schweizerkundschaft. Offerten erbeten unter Chiffre 539

Junger Mann, 25 J französisch, deutsch, em wenig englisch
sprechend, sucht wenn möglich Dauerstelle als Chasseur

(oder Sommelier/limonadier) m Restaurant oder Hotel. Off. unter
Chiffre_S19

Bortier-Cond., Portier allem od. Nachtportier, sprachenkundig,* arbeitswillig mit Fahrbewilligung, mihtärfrei, sucht Engagement.

Offerten an 200 bahnpostlagernd, Luzern. (526)
Bortier, flinker, fleissiger Mann, mihtärfrei, Deutsch, Französisch,* mit Ia Ref., sucht Jahresstelle ab 1. Mai. Off. gefl. u. Chiffre 480

Divers

Jeune fille, Suisse romande, 23 ans, honnöte, active et sörieuse,
cherche place de fille de salle ou femme de chambre.

Entröe ä convemr. Libre ä partir du 15 avril. Bons certificats ä
disposition Chiffre 541

lyradehen, arbeitsames, sucht Stelle als Office- oder Lingerie-
mädchen. Gute Zeugnisse zu Diensten. Offerten unter

Chiffre 523

SCHWEIZER HOTELIER-VEREIN
Offiz. Stellenvermittlungsdienst „Hotel-Bureau"
Gartenstrasse 112 BASEL Telephon 27933

Vakanzenliste
des Stellenvermittlungsdienstes

Die Offerten auf nachstehend ausgeschriebene offene Stellen sind
unter Angabe der betreffenden Nummer auf dem Umschlag und
mit Briefporto-Beilage für die Weiterleitung an den Stellendienst

„HOTEL-BUREAU11 (nicht Hotel-Revue)
zu adressieren. Eine Sendung kann mehrere Offerten enthalten.

4524 Jüngere Alleinkochin, l.Mai, Officemädchen, Ende Mai,
mittelgr. Hotel, Waadtlanderalpen

4526 Gargon d'office, hötel 100 lits, Lac Lömar.
4527 Anfangs-Zimmermädchen oder junges Zimmermadehen,

Hotel 100 Betten, Tessm.
4528 Lingeriemadchen, Hand-Masch.-Wascherm, Saaltöchter,

Saallehrtöchter, Hotel I. Rg., Badeort, Aargau.
4535 Hand-Wascherin-Glätterin, jüngeres Zimmermadehen, Pas¬

santenhotel, Schaffhausen.
4537 I. Glätterm, Ende April, 2 Kuchenmadchen, 2 Officemadchen,

22. April, Saisondauer bis Ende Sept, Hotel I. Rang, Vierw.
4542 Hausbursche-Unterportier, Anfangs-Zimmermädchen, Haus-

madchen, sofort, Passantenhotel, Winterthur.
4545 Sekretarm, jüngerer Sekretär, Hallentochter, Economat-

Gouvernante, Anfangs-Gouvernante-Stutze, Kaffee-Personal-
Köchin, längere Sommersaison, Berghotel, Wallis.

4551 Junge Economat-Gouvernante (Ablösung der Kaffeekochin),
Passantenhotel, Zurich. Adresse wird nicht erteilt.

4552 AUeinkoch, entremetsk., Zimmermädchen, servicek, Por-
tierHausbursche, Handwascherin, Kuchenmädchen,
Sommersaison, Hotel 40 Betten, Grb.

4557 Alleinportier, sofort, mittelgr. Hotel, Badeort, Aarg.
4558 Casserolier, Officebursche, Hausmädchen, mittelgr Pas¬

santenhotel, Ölten.
4564 Gargon de cuisine, hötel 30 lits, Vaud.
4565 Tüchtiges, jüngeres Kuchen-Hausmädchen, 15 April, Pas¬

santenhotel, Zürich.
4566 Köchin evtl. junger Koch, Hausbursche, mittelgr. Hotel,

Interlaken.
4568 Haus-Officebursche-Garderobier, Küchenmädchen, An¬

fangs-Zimmermädchen, Serviertochter fur Restaurant und
Bar, Passantenhotel, Aargau

4572 Aide de cuisine, Casserolier, sofort, Passantenhotel, Biel.
4574 Alleinkoch, jüngerer Casserolier, Saaltochter, ca. 10. April,

mittelgrosses Hotel, Thunersee.
4577 Junger Portier-Hausbursche (selbst. Besorgung des Gemüse¬

gartens), 15. April, Hotel 30 Betten, B O.
4578 Restauranttochter, deutsch, franz sprechend, nicht unter

23 Jahren, Mitte April, Jahresstelle, Hotel 30 Betten, Kt Zug.
4579 Restauranttochter, ca. 20—23jährig, sprachenk Portier-

Hausbursche, Passantenhotel, Wmterthur.
4581 Mehrere Saaltöchter, Kellermeister-Kontrolleur, Casse¬

rolier, Kaffee-Köchin, Officemädchen, Hotel 100 Betten, Grb
4591 Jüngerer Kuchenchef, Aushilfe fur ca 2—3 Monate, Casse¬

rolier, mittelgr. Passantenhotel, Kt. Neuenburg.
4593 Kaffeekochin, Hotel 100 Betten, Grb.
4594 Kuchenmädchen od. Anfangs-Kbchin, Zimmermadehen,

Hotel 35 Betten, B. O.
4596 Bureau-Volontar, servicek, mittelgr. Hotel, Badeort, Aarg
4597 Tuchtiger Argentier, Glätterm, mit besten Referenzen,

n. Übereink Hotel I. Rg grössere Stadt
4599 Tüchtige Chefköchin, mittelgr. Hotel, Zermatt.

4600 Kochm, nicht über 40 Jahren, Zimmermadehen, Saallehr¬
tochter, mittelgr. Hotel, Vierw.

4607 Comirus de rang, 18—22 ans, hötel 100 lits, Lac Löman.
4614 Selbst. Kuchenmädchen, mittelgr. Hotel, Grb
4615 Alleinkochin, sofort, selbst. Buffetdame, 1. Mai, kleines Hotel,

Ostschweiz.
4617 Alleinportier, n. Übk mittelgr Hotel, Meiringen.
4618 Alleinportier, sofort, mittelgr. Hotel, Bielersee.
4623 Kuchenbursche, Gartner, mittelgr. Hotel, Aarg
4626 Et.-Portier, Passantenhotel, Basel.
4628 Tüchtige Saaltochter, jüngere Gouvernante, mittelgr. Hotel,

Wallis.
4631 Lingeriemadchen, Grossrestaurant, Basel.
4632 II. Lingöre, Grossrestaurant, Basel.
4641 Serviertochter, nicht unter 22 Jahren, sofort, Landgasthof,

Emmental
4642 Tüchtige Serviertochter, n. Übereink, Zimmermadehen,

ca. Mitte Mai, Hotel 30 Betten, Badeort, Ostschweiz.
4644 Chefköchin oder Alleinkoch, Mitte April, mittelgr. Hotel,

Weggis.
4645 Et -Portier-Conducteur, jüngere Köchin, jüngerer selbst

Kellner, mittelgr. Passantenhotel, Luzern.
4648 Zimmermadehen, Buffettochter, Buffetlehrtochter, mittelgr

Hotel, Rheinfelden.
4652 Köchin, tüchtige Serviertochter, 20 bis 25jahrig (auch Bar¬

service), sprachenk, sofort, Passantenhotel, Bellinzona,
4654 AUeinsaaltochter, Juni, Hotel 40 Betten, B. O.
4655 Portier, Kuchenmädchen, Officemädchen, Gartenbursche,

Hotel 100 Betten, Thunersee.
4661 Glätterm, Lingeriemädchen, Kuchenbursche, Gouvernante,

Hotel 100 Betten, grössere Stadt.
4665 Tüchtige Chefkochin, Kuchenbursche, mittelgr. Hotel,

Vierw.
4667 Tuchtiger Gärtner, Hilfs-Gartner, sofort, Grosshotel, B O.
4669 Perfekte Weissnaherin, Jahresstelle, Hotel I. Rg., Zurich.
7640 Aide de cuisine, Sommersaison, Offerten mit Zeugnisab¬

schriften und Photos, Berghotel, Zentralschweiz.
4671 Selbst. Kochm, Hotel 40 Betten, Grb.
4672 Portier, Saaltochter, Officemadchen, grosses Passanten¬

hotel, Luzern.
4675 Kuchen-Hausbursche, sofort, kleines Hotel, Locarno.
4677 Alleinkoch, Landgasthof, Emmental.
4678 Zimmermadehen, sofort, junger Kuchenbursche, Kuchen¬

madchen, n. Übereink., Hotel 30 Betten, Waadt.
4685 Restaurant-Tochter, Kuchenmadchen, Hotel 40 Betten, Grb.
4687 Kuchenbursche-Argentier, Restaurant-Tochter, sofort, Hotel

I. Rg Zurich.
4689 Commis de rang, volontaire-sommelier, hötel I rg., Lac

leman.
4692 Hausmädchen, sofort, grosses Hotel-Restaurant, Basel.
4696 Anfangszimmermädchen, Saallehrtochter, Hausmädchen,

Hotel 30 Betten, Graub.
4700 Hausbursche, Hilfsgartner, mittl. Hotel, Adelboden.
4707 Sekretarm, selbst. I. Saaltochter, 2 Saallehrtochter, Zimmer-

madchen, Etagenportier, Lingöre-Stopferin, Hand-Maschi-
nenwäscherin, Kaffee-Personalköchm, Kuchenbursche-
Tellerwäscher, ca. 20. April, mittl. Hotel, Thunersee.

4717 Sprachenk Serviertochter, erstkl. Hotel, Grb
4718 Saallehrtochter, Chefkoch, Hilfsköchin, Hotel 60 Betten,

Ostschweiz.
4721 Zimmermadehen, Saallehrtochter, Officemadchen, Kuchen¬

madchen, Portier-Hausbursche, mittl. Hotel, Thunersee.
4726 Hausbursche-Portier, grosses Hotel, Zentralschweiz
4727 Zimmermadehen, erstkl. Hotel, Bern
4728 Haus-Kuchenbursche od. Mädchen, mittl. Passantenhotel,

Ostschweiz.
4729 Hilfsköchin (Diat u Personalkochin), Hotel 80 Betten, Waadt
4731 Hausmdachen, Mitte April, Hotel 30 Betten, Interlaken.
4732 Saaltochter, Saallehrtochter, Kuchenmadchen, Mai, nuttl.

Hotel, Grindelwald.
4736 Jüngere Volontarm (Service, Zimmer, Küche), Gelegenheit,

franz zu erlernen, Hotel 40 Betten, franz Schweiz.

4738 Alleinkoch, sofort, Hotel 30 Betten, Tessm.
4739 Comnus de rang, Chef de rang, erstkl Hotel, Tessm
4741 Jüngere Glätterm, Kurhaus 50 Betten, Aargau.
4742 Waschfrau, Hotel 50 Betten, Kt. Solothurn.
4743 Köchin, Alleinportier, Hotel 50 Betten, Zentralschweiz.
4749 Einfache Serviertochter, Ende April, Hotel 50 Betten, Zen¬

tralschweiz
4750 Argentier, Sommersaison, Grosshotel, Graub.
4751 Portier-Hausbursche (Aushilfsstelle), sofort, Hotel 60 Betten,

Badeort, Aargau
4753 Etagenportier, Hausbursche, Zimmermadehen, Hotel 30

Betten, Badeort Aargau.
4756 Caviste, Liftier-Chasseur (II. Concierge), Anfangszimmer-

madchen, Kurhaus 150 Betten, Aargau.
4759 Jüngere I. Saaltochter, Kuchen-Officemädchen, Hotel 60

Betten, Thunersee.
4761 Buffetlehrtochter, Grossrestaurant, franz Schweiz.
4762 Lingöre-Stopferin, Hotel 60 Betten, B O.
4763 Zimmermädchen-Buffettochter, kl Hotel, Nahe Basel
4764 Chefköchin od jüngerer Koch, Kuchenmädchen, Anfang

Juni, mittl Hotel, Wengen
4766 Commis de cuisme, Köchin n. Chef, Buffetlehrtochter, kl.

Hotel, Zurich.
4769 Hausbursche-Portier, Kuchenbursche, Kuchenmädchen, Saal¬

lehrtochter, Saaltochter, Hotel 50 Betten, Badeort Aargau.
4774 Gärtner, Grosshotel, Zurich.
4775 Volontaire de bureau, apprenti-sommelier, sachant frangais,

allemand, repasseuse, hötel I. rg., Lausanne.
4778 Portier-Hausbursche, Deutsch, Französisch, Hotel 30 Betten,

franz. Schweiz.
4779 Commis de cuisme (aus der Lehre), Kuchenbursche, Hotel

50 Betten, Thunersee.
4781 Selbst. Glätterm, Kurhaus 60 Betten, Graub
4782 Etagenportier, sofort, erstkl. Hotel, Genf.
4783 Jüngerer Journalfuhrer (ev. Fraulem), Hausbursche, (evtl

Anfanger), Anfang Mai, erstkl. Hotel, Vierw.
4785 Chef de cuisme, Pätissier, Aide de cuisme, Heizer, General¬

gouvernante, Saison Mitte Juni bis Anfang Sept (evtl
Winterengagement), erstkl. Berghotel, Zentralschweiz.

4790 Entremetier, mittelgr. Passantenhotel, Zurich
4791 Zimmermadehen, mittelgr. Hotel, Baden.
4794 Saal-Hallentochter, Hilfsköchin, erstkl. Hotel, Lugano.
4796 Alleinkoch, entremetskundig, Hilfsköchin, Saaltochter,

Saallehrtochter, 1. Mai, Hotel 70 Betten, Tessm
4801 Restauranttochter, Grossrestaurant, Basel.
4803 Kuchenbursche, Argentier, mittelgr. Passantenhotel, Basel.
4807 Alleinportier, Hotel 30 Betten, Badeort Aargau
4808 Alleinkoch, Kurhaus 50 Betten, Baselland.
4812 Portier, Hotel 100 Betten, B. O
4813 Pätissier, mittl Hotel, Zurich.
4816 Etagenportier, sofort, erstkl. Hotel, Basel.
4817 Jüngere Köchin, Hotel 30 Betten, B. O.
4818 Casserolier (auch Gartenarbeiten), Kaffeeköchin, Kuchen¬

madchen, Officemädchen, Lingöre-Stopferin, Anfang Mai,
erstkl. Hotel, Badeort Aargau.

4824 Angestellten-Zimmermädchen, Etagenportier, erstkl Hotel,
Basel.

4827 2 Serviertochter, Hotel 40 Betten, Ostschweiz.
4828 Jüngerer Chasseur, Deutsch, Französisch, sofort, Hotel 90

Betten, Genfersee.
4830 Haus-Kuchenbursche, sofort, Hotel 70 Betten, Zentralschweiz
4831 Buffetlehrtochter, sofort, nuttl. Hotel, Basel
4832 Jüngere Lingöre (Mithilfe in der Wascherei), Hausmadehen,

Wäscherin, Hotel 60 Betten, Thunersee
4835 Servier-Volontarin, Deutsch, Französisch, erstkl Restau¬

rant, Zurich.
4839 Anfangsserviertochter, kL Hotel, Vierwaldstattersee
4841 Saal-Restauranttochter, Hotel 40 Betten, Zentralschweiz
4842 Restauranttochter, nuttl Passantenhotel, Ölten.
4843 Lingöre servicekundig, Restaurant-Saaltochter, Haus-Office-

madchen, Saison Mitte Juni bis Ende Sept grösseres
Berghotel, B O.

4847 Chasseur-Liftier, erstkl. Hotel, Genf.
4848 Jüngerer Koch, Ende April, Hotel 30 Betten, Ostschweiz.
4849 Koch-Pätissier (Aide od Commis), Hotel 50 Betten, Badeort

Aargau.
4850 AUemportier-Conducteur, Anfang Mai, Passantenhotel

55 Betten, Vierw
4851 Buffetlehrtochter, gutprasentierend, Hotel 60 Betten, Ost¬

schweiz
4852 Obersaaltochter, Sekretär-Volontär, Hotel 60 Betten, Vierw
4854 Fille de salle, 20 avril, fille de salle, parlant frangais, 1 hiai,

hötel 60 lits, Lac feman
4857 Portier-Hausbursche, kl. Hotel, Tessm
4858 Alleinkoch, Zimmermädchen, Alleinportier, Saaltochter,

Hilfsköchin, Casserolier, Lingöre, Mai, Hotel 70 Betten,
Vierwaldstättersee.

4865 Selbst. Saaltochter, Kuchenbursche-Casserolier, Ende April,
Hotel 50 Betten, Vierwaldstättersee.

4867 Hausmädchen, Hotel 100 Betten, Badeort Aargau.
4868 Casserolier, Kaffeeköchin, Buffetlehrtochter, mittelgr. Hotel,

Engelberg.
4871 Sekretärin-Volontärin, Anfangs-Zimmermädchen, Hotel 80

Betten, franz. Schweiz.
4873 Hausbursche, mittelgr. Passantenhotel, Basel
4874 Chasseur, Hotel I. Rg grössere Stadt.
4875 Saaltochter, mittelgr. Hotel, Kt. Aarg.
4876 Sekretär, Tellerwäscher, Hotel I. Rg., Zürich.
4878 Zimmermädchen, mittelgr. Hotel, Ostschweiz
4879 Serviertochter, sprachenk., mittelgr. Hotel, Wengen
4881 Jüngere Serviertochter, sofort, mittelgr. Hotel, Ostschweiz
4882 Tüchtige Lingöre-Glätterin, mittelgr Passantenhotel, Zeh.
4883 Selbst Grill-Koch, Passantenhotel, Zurich
4884 Hausbursche, Zimmermädchen, kleines Hotel, Ostschweiz
4886 Jüngere Köchin neben Chef, Hotel 80 Betten, Zentralschweiz
4887 Anfangs-Zimmermädchen, Hotel 30 Betten, Badeort, Aarg.
4889 Lingöre, Saal-Restauranttochter, Hotel 80 Betten, Vierw.
4891 Einfache Serviertochter, kl. Hotel, Brienzersee.
4892 Chef de partie-Entremetier, grösseres Passantenhotel, Basel.
4893 Lingöre-Stopferin, grösseres Restaurant, Ostschweiz.

GESUCHT
per sofort und S o m m er s al s o n

Chefköchinnen
Hilfsköchinnen
Kochlehrlöchter
Buffetlehrtochter
Saallehrtöchter
Hilfs - Zimmermädchen
Glätterinnen
Lingeriemädchen
Zimmermädchen
Saaltöchter
Obersaaltöchter
Restauranttöchter
Kiichen-Officemädchen
Wäscherinnen

Zeugnisabschriften mit Bild an: Hotel-Bureau, Basel,
Gartenstrasse 112 (Plazierungsdienst des Schweizer Ho-
telier-Vereins).

Bahnhof-Buffet der Ostschweiz sucht
zu baldigem Eintritt tüchtigen, restaurationskundigen

Commis oder Aide de cuisine
Offerten mit Zeugniskopien, Altersangabe sind zu richten
unter Chiffre B. B. 2491 an die Hotel-Revue, Basel 2.

Hotel-Sekretärkurse
Spezialausbildung in allen für den modernen Hotel* u. Restaurant-
betrieb notwendigen kaufmännischen und betriebswirtschaftlichen
Fächern einschl. Fremdsprachen. Sonderlehrgänge für den
Receptions-, Dolmetscherdienst. Individueller Unterricht. Rasche
und gründliche Ausbildung. Diplome. Stellenvermittlung. Jeden
Monat Neuaufnahmen. Auskunft und Prospekte durch

GADEMANNS FACHSCHULE, ZÜRICH, Gessnerallee 32.

Erstklassige
und vielseitige

in jeder gewünschten Besetzung (Refer, erster Häuser)
vermittelt kostenlos die Stellenvermittlung S.M.V.
Willy Helfer, Rhynauerstrasse 4, Luzern.

Infolge Krankheit zu verkaufen oder zu verpachten
gut bekanntes, renoviertes

HOTEL
an internationaler Verkehrsstrasse (20 Min von Neuenburg)

Grosser Garten und Autopark. Gute Zivil- und
Militärkundschaft. Sichere Existenz. Die Hypothek würde
evtl. belassen Offerten unter Chiffre N. 5213 L. an
Pubhcitas Lausanne
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L'atiitude du fisc
et l'hötellerie

On se souvient probablement que dEs le dEbut
de la guerre, la question des impöts avait im-
mEdiatement inquiEtE les milieux hoteliers et le
ComitE central de la SSH avait chargE la direction
du Bureau central d'adresser une circulaire ä tous
les gouvernements cantonaux. Cette circulaire
devait attirer leur attention sur la situation pres-
que inextricable dans laquelle se trouvait l'hötel-
lerie et leur demander de faire preuve de
comprehension et d'indulgence ä l'Egard des hoteliers
qui auraient des difficultEs ä acquitter leurs
impöts, en leur accordant des remises ou des
reductions de taxes et, en tous cas, des dölais de
paiement. Dans le numero 50, du 14 decembre
1939. de la « Revue Suisse des hötels », nous avons
signaie que les reponses qui nous avaient et6
faiths par les gouvernements cantonaux con-
tenaient beaucoup d'excellentes paroles, mais pas
ou presque pas de propositions concrEtes.

Or oil en sommes-nous maintenant La saison
d'automne a naturellement ete inexistante; la
saison d'hiver a ete trEs mauvaise pour la ma-
jorite des hötels qui avaient ouvert leurs portes,
ceci malgrö la bonne volonte manifestee par la
clientele Suisse. Dans les stations d'automne,
comme dans les stations de sports d'hiver, denom-
breux hötels sont demeurEs fermEs depuis l'ete
dernier. lis sont done restEs sur la situation dE-
ficitaire qu'avait laissee la saison d'ete 1939. II
rEsulte de ceci que, ä de rares exceptions prEs, la
situation des hötels a encore empire. Et il est
une chose que les autorites fiscales devraient
comprendre, une chose qui est evidente, que l'on
rEpEte depuis longtemps, mais qu'il faut repeter
encore, e'est que l'hötellerie ne dispose plus d'au-
cune reserve. Les quelques benefices qu'elle a pu
realiser au cours de la periode allant de 1924 ä
1939, ont ete engloutis soit par des transformations

d'immeubles, soit par leur modernisation,
mais surtout par les deficits enregistrEs pendant
les annEeE de crise de 1931 ä 1936.

Malgre cela, les autorites fiscales continuent
k vouloir exiger le paiement de taxes et d'impöts
calcuies sur des valeurs fictives par des procEdEs
souvent arbitraires. Citons ä ce sujet deux exem-
ples probants: une vieille entreprise valaisanne
Signale, chiffres ä l'appui, que de 1933 ä 1939, ses
recettes d'exploitation n'ont c^ssE de diminuer et
que sa fortune, aprEs etre restEe stationnaire, a
dEcrü. Or les impöts qu'elle doit payer au fisc
actuellement ont quadruple. Les autorites
fiscales du canton de Zurich semblent avoir aussi
une curieuse conception de la situation, car elles
n'ont pas hesite, au dEbut de la guerre, a augmen-
td d'un quart la taxe de patentes que doivent
acquitter les höteliers zurichois.

Devant ces faits et ä la suite de plaintes de
nombreux de ses membres, l'Association höteliEre
du Valais vient d'adresser ä son gouvernement
cantonal une requete signalant les dEsirs et les
revendications des höteliers valaisans dans le
domaine fiscal. Comme ces revendications" sont
valables lion seulement pour le Valais, mais pour
d'autres cantons, nous jugeons utile de relever
certains points de cette requete:

A mortissemenls

Le plus souvent, le fisc ne reconnait pas les
amortisseinents nEcessaires soit sur les immeubles,
soit sur le mobilier, ceci indEpendamment de
l'entretien regulier des meubles et du bätiment.
Or, on admet gEnEralement qu'une entreprise
normale devrait pouvoir amortir chaque annEe
les immeubles de 2% et le mobilier et installations
de 12%. Ces amortissements n'ont rien ä a voir
avec les dEpenses d'entretien qui, elles, sont
variables suivant les annEes et les Etablissements,
et pour lesquelles on pourrait difficilement fixer
un taux uniforme. Malgrö la diversity de son
hötellerie (ville, plaine, montagne), le canton de
Berne a introduit en 1926 dEjä un taux d'amor-
tissement uniforme, sans constater pour cela d'in-
convEnient, a ce rögime. II faudrait que cette
mEthode puisse se gEnEraliser.

Defalcation des dettes

La defalcation des dettes chirographaires n'est
gEnEralement pas admise. Si cette mEthode est
comprehensible pour les dettes courantes, les
dettes consolidees et stables doivent par contre
pouvoir Etre dEfalquEes. C'est frequemment le
cas qui se prEsente pour des dettes en banque
garanties par gages hypothEcaires et qui sont
considErEes par le fisc comme des comptes-
courants ordinaires.

Dilais de paiement

C'est un des rares points sur lesquels les
gouvernements cantonaux aient fait quelque
concessions. II faut leur en etre reconnaissant,
mais il faut insister sur le fait qu'au cours de
1'annEe 1940, la situation des höteliers sera encore
plus difficile et qu'il conviendra de gEnEraliser les
facilitEs autorisant l'hötelier ä payer ses impöts
en plusieurs acomptes et dans un dölai süffisant,
sans qu'il leur soit comptE des intErets de retard
comme ce fut le cas jusqu'ä maintenant.

Droits de concessions et de patentes

Ces droits de concessions et de patentes sont
pour la plupart exagErEs. Meme s'ils ne reprE-
sentent suivant les entreprises que des sommes
minimes, elles sont encore trop ElevEes pour
l'hötelier. Les patentes pour vente de boissons
alcooliques reprEsentent pour de nombreux hötels
saisonniers, en montagne, une somme supErieure
au produit des ventes annuelles; ceci en temps
normal. Qu'en sera-t-il maintenant? II faut
done en tous cas exonErer de ces taxes les hötels
qui restent fermEs car pour teux-ci, les sommes

qu'on exige d'eux, si petites soient-elles, reprE-
sentent une augmentation de leurs dettes et il
est vraiment inadmissible que l'on demande une
taxe, qui est, somme toute, une taxe d'exploitation,
ä des hötels inexploitEs.

Estimations cadastrales.

Comme nous l'avons dit ä plusieurs reprises
deja il faut absolument que les estimations cadastrales

soient adaptEes vEritablement ä la valeur
vEnale et k la valeur de rendement actuel des
immeubles. Des estimations qui ont EtE faites
pendant les annEes oü l'hötellerie marchait ä
plein rendement ne doivent pas servir de base
fiscale aujourd'hui encore, alors que les hötels
sont fermEs, que leurs rEserves sont Epuisees et
que leur valeur de rendement, comme leur valeur
vEnale, est pour ainsi dire tombee'ä zEro. II faut
instituer une mEthode fiscale plus souple, comme
celle introduite en Allemagne, mEthode qüe nous
avons exposEe dans le numEro 13 de la « Revue
suisse des hötels », du 28 mars 1940. Nous avons
appris en outre que les autorites italiennes de-
mandaient que les höteliers fournissent des don-
nEes prEcises sur le taux d'occupation de leur
maison pendant les mois correspondant de 1939
et 1940. Sur la base de ces donnEes, les autorites
fiscales accorderont des reductions ou des remises
d'impöts. Ce n'est que par des moyens semblables
que nous arriverons ä une mEthode fiscale
equitable pour l'hötellerie.

Nous n'avons parle jusqu'ä prEsent que des
impöts cantonaux, mais il ne faut pas oublier qu'ä
cela s'ajoute les impöts communaux qui sont, la
plupart du temps, de beaucoup supErieuis aux
impöts cantonaux et, ä quelques exceptions prEs,
les remarques que nous venons de faire leur sont
aussi applicables. Rappeions que, pendant la
guerre de 1914/18, l'Etat du Valais avait oblige
les communes ä accorder une reduction de 50%
de l'impöt foncier aux entreprises souffrant de la
guerre. Ne pourrait-on pas demander aux
gouvernements cantonaux d'agir de meme, cette fois
aussi, spEcialement auprEs des communes qui
imposent le capital industriel.

Si, au cours de ces dernieres annees, l'hötellerie

avait pu constituer des rEserves importantes,
si les immeubles avaient pu etre modernises pour
pouvoir soutenir la concurrence internationale,
si l'hötellerie n'Etait pas surendettEe, on com-
prendrait peut-etre que le fisc, qui a un besoin
toujours plus grand d'argent, impose l'hötellerie
sur ses reserves, mais il n'y a plus de reserves;
depuis des annEes l'hötellerie n'a pas fait de benefices

lui permettant de faire les amortissements
nEcessaires; les immeubles et le mobilier auraient
besoin d'etre rEnovEs, souvent meme simplement
d'etre remis' en etat; les fournisseurs n'ont pu
etre payEs et les dettes sont telles que l'hötellerie
est obligde d'avoir recours aux pouvoirs publics
pour qu'on la protege juridiquement, pour qu'on
lui avance des fonds d'exploitation. Comipent
dans ces conditions-lä l'Et'at peut-il encore exiger
que les hötels qui sont dans cette situation lui
paient des taxes et des impöts. La Confederation,
reconnaissant l'importance de l'hötellerie pour
notre economie nationale, s'apprete ä accorder
aux höteliers des credits d'exploitatioif et des
credits transitoires. Les cantons, et spEcialement
les cantons oü le tourisme ä une importance
primordiale, ne pourraient-ils faire un geste envers
cette industrie qui a permis leur dEveloppement
et qui a fait leur reputation? Ne'pourraient-ils
pas pendant cette periode de crise aigue renoncer
ä l'encaissement des taxes et impöts et contribuer
ainsi au maintien de l'hötellerie plutöt que de
contribuer ä sa ruine et ä sa disparition

Lc mouvement hotelier en Suisse
pendant le mois de janvier 1940

Communique du Bureau federal de statistique

Alors que, ces deux derniöres annees, le
nombre des nuitees s'est accru, du mois de
decembre ä celui de janvier, d'environ un tiers, cet
hiver l'augmentation ne fut que de 11 pour cent.
Le nombre des nuitees a augmente ainsi de
68000, de decembre 1939 ä janvier 1940, ne s'Ele-
vant ainsi qu'ä 667500. Mais si, aux mois de janvier

1938 et 1939, l'excedent constate des nuitees
etait dü ä nos hötes etrangers, cet hiver, au con-
traire, presque toute l'augmentation enregistrEe
provient des hötes suisses.

Arriv£es
janvier

1939
janvier

1940

Domicile
regulier

des hötes
Suisse 109829 101209
Etranger.. 69234 13015

Nuitöes
janvier janvier

1939 1940

504962 487905
715259 179579

Total 179063 114224 1220221 667484

En faisant la comparaison avec les nombres
relevEs en janvier 1939, on constate que l'afflu-
ence des visiteurs suisses dans les Etablissements
höteliers du pays a subi une infime reduction,
mais que les nuitEes des hötes etrangers ont di-
minue des trois quarts. La proportion du mouvement

touristique de nos hötes Etrangers, ä l'en-
semble du tourisme en Suisse, est tombEe en con-
sEquence de 59 ä 27 pour cent.

Le taux moyen d'occupation des lits, dans
tous les Etablissements recensEs en janvier 1940,
a flEchi de 30 ä 20 pour cent, comparativement
au mois de janvier 1939. II faut remarquer
encore, ä ce sujet, que le nombre des lits mis ä la
disposition des hötes (110000) fut pourtant de
19000 infErieur, cette annEe, ä celui du mois de
janvier prEcEdent. Dans les rEgions de tourisme,
le flEchissement du taux moyen d'occupation des
lits a etE notablement plus sensible que dans le
reste de la Suisse, bien que les Sanatoriums, qui
sont compris dans les rEgions de tourisme, aient
continuE ä accuser une tres forte proportion
d'hötes stables. Dans les deux genres de rEgions
— de tourisme ou dans le reste de la Suisse — la
rEgression du taux d'occupation des lits ä EtE ä
peu prEs de la meme importance pour les pensions

d'Etrangers. Le taux relatif aux hötels, en revanche,

a flEchi de pres de la moitiE dans les stations
de villEgiature et d'un quart seulement dans le
reste de la Suisse.

L'absence de leurs hötes Etrangers habituels a
EtE particulierement sensible ä de nombreuses
stations de sports d'hiver. Dans l'ensemble de
celle-ci, en Suisse, ä l'exception de Davos et de
Leysin, on a enregistrE, au mois de janvier, ä
peine 50000 nuitEes d'hötes Etrangers, soit guEre
davantage que dans la seule station d'Arosa au
mois de janvier prEcEdent.

Dans le canton des Grisons, le nombre global
des nuitEes (149000) a flEchi de prEs des deux
tiers, et le taux moyen d'occupation des lits de
49 ä 28 pour, cent. Au lieu de 275200 nuitEes
d'Etrangers, comme en janvier 1939, on n'en a
enregistrE que 27200. St. Moritz n'a notifiE ä la
statistique qu'un douziEme seulement des nuitEes
d'hötes Etrangers et la moitiE de Celles des hötes
suisses que l'on y avait notEes en janvier 1939.
Toutes les autres stations de sports de la Haute-
Engadine n'ont pu enregistrer, ensemble, qu'ä
peine 400 nuitEes de visiteurs Etrangers. L'affluence

des hötes suisses ä Davos n'a, en revanche,
diminuE que de 4 pour cent, tandis que Celle des
Etrangers y a rEtrogradE des deux tiers. Arosa
s'est caractErisEe, au mois de janvier, par un
accroissement de 7 pour cent du nombre des
nuitEes de ses hötes suisses.

Les rEsultats du mouvement hotelier et
touristique, au mois de janvier dernier, ont EtE
encore plus dEfavorables aux hötels et pensions
de l'Oberland bernois qu'ä ceux des Grisons. Le
nombre global des nuitEes, de 49300 en tout, y
est restE de 70 pour cent infErieur ä celui du mois
de janvier prEcEdent, et le nombre des nuitEes des
Etrangers seulement fut meme de 93 pour cent
infErieur.

Dans les Alpes vaudoises, le nombre des nuitEes
d'hötes suisses s'est aussi accru, voire meme d'un
septiEme, et a atteint ainsi 44900. Cette augmentation

n'a de beaucoup pas suffi, toutefois, pour
compenser la rEgression des nuitEes d'Etrangers,
dont le nombre est tombE de 59400 ä 17200
seulement, par rapport au mois de janvier prEcEdent.

A Leysin, oü l'on a notE encore 13200
nuitEes d'hötes Etrangers, ce nombre reprEsente
la moitiE de celui de janvier 1939. Le taux moyen
d'occupation des lits, ä Leysin, fut de 54,1 pour
cent contre 65,5 un an auparavant; pour
l'ensemble de la rEgion des Alpes vaudoises, ce taux
fut de 41,3 contre 54,6 pour cent.

Au Valais, l'affluence de la clientEle suisse,
avec ses 19300 nuitEes au mois de janvier, est
demeurEe ä peu prEs la meme qu'un an auparavant,

tandis que le nombre des nuitEes d'hötes
Etrangers, rEduit ä 8100, n'y reprEsente que le
18 pour cent de celui de janvier 1939. Le taux
moyen d'occupation des lits est tombE aussi' de
33 ä 18 pour cent. II n'a EtE, ä Zermatt, qüe de
6 pour cent, contre 31 pour cent en janvier de
1'annEe derniere, et cela bien qu'un tiers seulement

des lits disponibles alors aient EtE mis ä la
disposition des hötes cette annEe. Les conditions
ont EtE meilleures ä Crans et ä Montana-Vermala,
oü le taux d'occupation des lits a cependant
flEchi, respectivement, de 71 ä 37 pour cent dans
la premiEre de ces stations, et de 71 ä 50 dans la
seconde. •

Dans la region du lac Leman, on a pu
enregistrer 50400 nuitEes de visiteurs suisses, reprE-
sentant un accroissement d'environ 8 pour cent,
par rapport au mois de janvier 1939, et 55300
nuitEes d'hötes Etrangers, soit 20 pour cent de
moins qu'il y a un 921. Grace ä la diminution
relativement faible de l'affluence des Etrangers
en sEjour dans cette rEgion au mois de janvier,
ceux-ci y furent toutefois plus fortement reprE-
sentEs encore que la clientEle suisse. On peut en
conclure que, dans diffErents hotels et pensions
de cette rEgion, d'assez nombreux Etrangers
Etaient en sEjour plus ou moins prolongE. C'est
particuliErement le cas pour Lausanne, oü le
nombre des nuitEes d'hötes Etrangers fut ä peine
infErieur ä celui du mois de janvier 1937, bien
que le nombre de leurs arrivEes ait fortement
diminuE. Comme, dans cette ville, les nuitEes des
voyageurs suisses se sont, en outre, accrues de
3800, pour atteindre environ 15000, on s'explique
que le taux d'occupatiön des lits se soit ElevE de
31 ä 33 pour cent. Le flEchissement de ce taux ä
GenEve, de 36,1 ä 33,4 pour cent, montre que les
conditions ont EtE moins favorables ä l'hötellerie
"dans cette derniEre ville, pendant le mois de
janvier.

Dans le canton du Tessin aussi, l'affluence
des visiteurs suisses s'est lEgErement accrue, et
celle des voyageurs Etrangers n'a flEchi que
modErEmeni;, en janvier 1940 par rapport au
meme mois de 1'annEe derniEre. Le nombre global
des nuitEes y fut de 33700 contre 36100, et le
taux d'occupation des lits de 12,1 pour cent,
contre 13,8 pour cent.

Des trois grandes villes de Zurich, Bale' et
Berne, c'est la ville fEdErale qui a enregistrE les
rEsultats les plus favorables ä l'hötellerie. A
Zurich, le taux moyen d'occupation des lits a
flEchi de 54 ä 33 pour cent, et ä Bale meme de
37 ä 18 pour cent.

dwccs

Evacuation volontaire d'EcoIiers dans des
hötels

La municipalitE de Lucerne a soumis au grand
conseil de la ville un rapport et des propositions
relatives ä des mesures prEparatoires concernant
l'Evacuation Eventuelle des Ecoliers lucernois.
Partant du principe que la construction d'abris
dans les Ecoles coüterait des millions de francs,
qu'en cas de guerre, les Ecoles seraient probablement

utilisEes dans des buts militaires et que les
enfants, livrEs ä eux-memes pour une longue
pEriode, risqueraient fort de courir certains
dangers, la municipalitE estime que pour prEserver

On dierdie un hotel

-Une ecole moyenne de Bäle aimerait
louer pour l'hiver prochain, pour une durEe
de 15 jours, ä nouvel-an, un hötel de 40 ä 50
lits. Les maltres aimeraient qu'il soit situE
dans une contrEe neigeuse, si possible
EloignEe des grandes stations. Les offres
doivent etre adressEes au Bureau central'ä
Bäle qui les transmettra.

la jeunesse de ces dangers il conviendrait de
l'Evacuer dans une contrEe prEsentant uri minimum

de risque. La station d'Engelberg paralt
prEsenter toutes les conditions requises.

Un accord est done intervenu entre les autori-
tEs communales et les höteliers d'Engelberg et,
comme c'est le premier accord de ce genre, nous
croyons intEressant d'en donner ici les grandes
lignes. Aux termes de cet accord, Engelberg doit
tenir ä disposition une surface de 2500 m2 de
locaux chauffables sous forme de chambres
d'hötels ou de locaux transformables en dortoirs.
Comme indemnitE pour la mise ä disposition de
leurs maisons, pour une durEe de deux ans, les
höteliers ont droit ä une somme de fr. 17.000.—.
Si l'Evacuation a effectivement lieu, cette somme
servira d'acompte sur les indemnitEs qui1 seront
payEes pour l'utilisation de ces hötels. Ces
indemnitEs seront de 65 cts par jour et par lit
pendant les trois premiers mois, et 55 cts par
jour et par lit ä partir du 4eme mois. Dans ce
prix, on comprend la fourniture de la literie et la
mise ä disposition de couvertures. Si l'Evacuation
n'a pas lieu au cours des deux premiEres annEes,
mais au cours de la 3Üme ou 4Üme annEe, les fr.
17.000.— ne pourront plus etre dEduits des
indemnitEs ä verser. La nourriture sera prEparEe
dans quelques cuisines centrales d'Engelberg et
de lä eile sera dirigEe vers les divers rEfectoires.
70 personnes sont prEvues pour les cuisines, la
surveillance et les services sanitaires. Les denrEes
alimentaires, le combustible, la paille seront
fournies par les commerjants d'Engelberg qui
auront des provisions süffisantes pour assurer le
ravitaillement pendant les deux premiEres se-
maines. Comme les commerjants ne peuvent
tous constituer ces .rEserves de leurs propres
moyens, les autoritEs leur allouent une indemnitE
annuelle de fr. 2.—- par 100 kg. de marchandise.

La concurrence des particuliers qui löuent
des chambers

~ Le rapport du bureau fEdEral de statistique
sur le mouvement touristique en Suisse 1939,
contient des renseignements intEressants sur| le
nombre d'hötes suisses et Etrangers qui logent chez
des particuliers dans le canton des Grisons. Dqns
ce seul canton, on a en effet comptE 13781
Suisses et 3 536 Etrangers qui Etaient hEbergEs |>ar
des particuliers et dont le sEjour reprEsentait
233822, respectivement 135 721 nuitEes. On constate

que le nombre des nuitEes des hötes suisjses
hEbergEs par des particuliers reprEsente le cjin-
quiEme du nombre des nuitEes des hötes suisses
logeant dans les hötels. Le total des nuitEes £n-
registrEes chez les particuliers reprEsente le 14 %
du total des nuitEes de l'höteileriE grisonne. 1 Si
l'on compte simplement avec une recette moyerine
de fr. 10.—-par jour, cela reprEsente plus de 3,5
millions de francs dont l'hötellerie est frustrEe.
Ces quelques chiffres provenant d'une seule rEgion
touristique montrent clairement quel tort cause ä
l'hötellerie cette concurrence dEloyale, puisdue
ces logeurs ne paient pas de taxes spEciales ouide
patentes et qu'ils he participent pas aux frais jde
propagande des diverses stations. Enfin, däns
la plupart des cas, il s'agit de personnes qui tir^nt
leurs revenus d'une autre profession, profession
qui dEpend souvent de l'industrie höteliEre. |

Action en faveur des vacances en Suisse
1

On se souvient que 1'EtE dernier, l'Office
national du tourisme avait entrepris une action
de propagande pour encourager la population
indigEne ä passer ses vacances en Suisse. Un
appel pressant avait EtE adressE en multiples
exemplaires aux banques, aux grandes entire-
prises privEes et aux administrations publiqujes,
pour etr.e remises ä leurs employEs et fonction-
naires. L'hiver dernier, un semblable appel a EtE
adressE ä 100 000 personnes privEes spEcialement
choisies. On prEvoit une meme action pour cet
EtE, action qui doit etre adaptEe aux conditions
spEciales rEsultant de la guerre. L'hötellerie est
heureuse de ce projet, elle espEre qu'il sera rEalisE
ä temps et que les organes directeurs des grandes
entreprises privEes et administrations publiques
appuieront effectivement cette action.

et IaucUm
De Belgique,

billets aller et retour valables 30 jours;
En raison des circonstances actuelles le trafic

voyageurs pour la Suisse par la rEgion est (Klein-
bettigen-Bäle) a EtE dEtournE via Paris. En
consEquence, il a EtE introduit dans le tarif
international pour le transport des voyageurs .et
bagages entre. la Belgique et la France, deux
nouvelles relations fran^aises via Feignies: Delle
689 km, et Beifort 677 km.

Les billets pourront etre Etablis au dEpart
des principales gares beiges (Bruxelles, Anvers,
Gand, Möns, etc.). Ces billets auraient une vali-
ditE de 30 jours.



Auch Ihre kleinsten Wünsche

schätzen wir. Bitte
verfügen Sie Uber uns.
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Liqueur Mondiale
Agence generale: JEAN HAECKY IMPORTATION S.A., BALE

Wir haben Beweise...
dass die elektrische THERM A - KÜCHE

jeder anders beheizten nicht nur
ebenbürtig, sondern in vielen Beziehungen
sogar überlegen ist. Warum also noch
zögern mit der Anschaffung einer
THERMA-KÜCHE?

Verlangen Sie unsere Referenzen oder unsern
unverbindlichen Ingenieur-Besuch.

A.-G. SCHWANDEN, GL.

Jatz chunnt uf Bsuech de Vetter Fritz!
Grad uf z'Mittag! Was hol 1??

De Roco-Vogel singt: Potz Blitz,
Mach Roco-Ravioli!

Und d'Ravioli dufte frisch,
Im G'sicht fliehnd d'Sorge-RunzIet

Da lachet alles um de Tisch,
De Vetter Fritz cha schmunzlet

R0C0-RAVI0L

Auf Frühling und Sommer empfehlen wir unsere

Glacen-Spezialitäten

Cime* u. §wditemark
fix fertig

Glacenpulver
in erstklassiger Qualität.

HOBAKO A.-G., BASEL St. Albanvorstadt 78
Telephon 3 04 60

Hotel-Mobiliar
Ol

« oder technische Ein-,
OH richtungen zu kaufen

g. suchen oderzu verkau-

^ fen haben, so lassen
Sie eine Annonce in
der Schweizer Hotel-
Revue erscheinen.

Ol

OTTO MÖLLER^
Forellenversand

Pisciculture

Sfalden i/E.
Tel. Konollingen 8.41.21

rasche und sorgfältige Lieferung
von prima

| lebend - küchenfertig |

exakt sortiert, In jeder gewünschten
Grösse.

Auf 1. Juli 1940 ist die

£eUun§)
eines grösseren, besteingeführten
Appartement-Hauses zu vergeben. In Frage kommt
nur energische, überlegene Persönlichkeit.

Gefl. Offerten unter Chiffre W. U. 2500 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Hotelsekretär-Kurse
ocn

ir\ or-. —

&
•y"H
O —

£

von 6- und 3monat. Dauer beginnen am
25. April

Rüedy
Bern, Bollwerk 35

Gründliche, gewissenhafte Vorbereitung
auf die Praxis. Unterricht durch erfahrene

Fachlehrer. Diplomabschluss.

STELLENVERMITTLUNG

la. Eisenholz - Kegelkugeln
ohne oder mit bequemem Griff, sehr
preiswert. Weissb. Kegel, Patentstellung,

Gummiringe, Gummikugeln. Bitte
Preisliste verlangen. Telephon 52.96.

Ed. Liebherr, Ermatingen 9.

Zu vermieten eventl. zu verkaufen
in ruhiger, staubfreier Lage der Stadt Bern, langjährige,

,guteingeführte und soignierte

PENSION
in herrschaftlicher Villa mit 15 Fremdenzimmern und
schönem Garten. — Solvente Interessenten wollen sich
wenden an Notar Otto Maybach, NeuengasseJ41, Bern.

Die Wiederholung
vervielfacht die Wirkung der Inserate!

Junger Koch sucht Engagement als

Borüau- oder Kelloervolonfär

deutsch und französisch sprechend, in Jahres- oder
Saisonbetrieb. Gefl. Offerten unter Chiffre G. O. 2499 an
die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Gfrance ou location
• Hötel ou restaurant est cherche en Suisse romande

par chef de cuisine mari&. Bonne reference. Faire
offre sous chiffre K 5361 ä Publicitas, Lausanne.

fo$UcU6 für Sommersaison(B.O.)
1 Hauptköchin (evtl. Jahresstelle)
1 Hilfsköchin
1 Saaltochter (nicht Anfängerin)
1 Hotelsekretärin-Gouvernante
1 Portier
Zimmermädchen
KQchenmädchen

Nur tüchtige, im Hotelbetrieb bewanderte Kräfte wollen
sich melden unter Chiffre F. H. 2504 an die Schweizer
Hotel-Revue, Basel 2.

rHotelier mit geschäftstüchtig. Frau sucht

oder Vertretung
Suchender, 50 Jahre alt, ist Inhaber eines eigenen
Wintergeschäftes (50 Betten, Pensionspreis Fr. 12.— bis 15.—).
Langjähr. Erfahrung in erstkl. und gut bürgerlichen
Häusern, spez. gute Küchenkenntnisse. Eigene grosse
Schweizer Kundschaft. — Anfragen unter Chiffre D. V.
2494 an die Schweizer Hotel-Revue, Basel 2.

Wir empfehlen Ihnen

Angestellten-
Salairbiicher
deutsch oder französisch

Koch & Utinger, Chur

Mailänder-Salami
Trockenfleisch

Salamett
Rohschinkl

und alle Tessiner Spezialitäten zu den beste:>
Tagespreisen bei der erstklassigen Bezugsquell' i

PIETRO PIZZAGALLI, Telephon 24673, LUGAHC

Das altbekannte

Hotel Bodenhaus
Splügen

Ist per sofort zu verkaufen od. auf
1. Mal 1940 zu verpachten.

Günstigste Lage an der Splügen- und Bernhardinstrasse,
ca. 50 Betten, gut eingerichtetes Haus. Gefl. Anfragen
unter Chiffre G. E. 2492 an die Hotel-Revue, Basel 2.

HORGEN

GLARUS

zeitgemäss
zweckmässig
formschön
bequem

A.-G. Möbelfabrik

Horgen Glarus in Morgen

EINGETRAGENE INSERATFORM

0


	

